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Lbkd HülW reist bereits heule vlllh Berlin>War similEi»Prag?
..Times- weisen die Quertreibereien der berufsmäßigen Hetzer zurück

Bigenkoriekt 6 <- r >. 8 p e 8 8 e

cg. London. 16. November. Wie am Mon¬
tagabend verlautet , wird Lord Halifax be¬
reits heute nach Berlin abreisen. Ergänzend
zu den Meldungen, daß in einer Bespre¬
chung zwischen dem Ministerpräsidenten
Ehamberlain. dem Außenminister Eden und
Lord Halifax am Sonntag diese Berliner
Reise beschlossen' worden sei. teilt Preß Asso¬
ciation noch mit : In britischen Kreisen
wurde am Montag hervorgehoben, daß die
in Aussicht genommene Zusammenkunft zwi¬
schen Lord Halifax und Hitler ein infor¬
meller Anfang  einer rein aufklärenden
Aufgabe sein solle, um zu versuchen, festzu¬
stellen. ob und inwieweit deutsche und bri¬
tische Ziele vielleicht sich widersprechen, und
um nach den Mitteln zu suchen, durch die
sie ausgesöhnt werden könnten.

Die gestrige Zurechtweisung des „Evening
Standard" durch die Nationalsozialistische Kor¬
respondenz(NSK .) findet in der Londoner
Morgenpresse starke Beachtung. Der diploma¬
tische Korrespondent der „Times"  weist die
falschen und böswilligen Vermutungen über

den Zweck der Halifax-Aeise scharf zurück. Diese
Vermutungen fänden keineBestätigung
in zuständigen politischen Kreisen. Wie im Un¬
terhaus von Sir John Simon betont worden
sei, handle es sich um eine völlig private und
inoffizielle Reise. Jede Idee eines Zusammen¬
treffens zwischen dem Führer und Lord Hali¬
fax, wobei jeder eine ausgearbeitete Liste von
Fragen oder Vorschlägen für einen deutsch-eng¬
lischen Handel Vorbringen würde, sei der briti¬
schen Regierung fremd. Lord Halifax werde
mindestens vier Tage in Deutschland bleiben.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph" will berichten können, Lord Hali¬
fax habe in seiner Unterredung mit Chamber-
lain und Eden den Auftrag erhalten, in Berlin
offen und freundlich  die verschiedenen
Fragen der deutsch-englischen Beziehungen zu
prüfen. Ministerpräsident Ehamberlain habe
sehr auf Halifax gedrängt, damit dieser die Ber¬
liner Einladung annahm.

Die Meldungen über die Deutschland-Reise
von Lord Halifax werden auch von den römi¬
schen  Abendblättern mit lebhaftem Interesse
verzeichnet.

Largo Caballero„Verräter am Proletariat"
Valencia-Bolschewisten tagen unter sowjetrussischen Fahnen Madrids Lage täglich kritischer

Anfrage im Prager Parlament
Bi ^ enbericvt 6 e c !48 - pre88e

Km. Prag . 16. November. Im tschechischen
Parlament haben Abgeordnete der „Nationalen
Vereinigung" eine Anfrage eingebracht, in der
sie vom Innenminister Auskunft darüber ver¬
langen, ob der Chef der Komintern, Dimi-
troff,  in Prag war und was dem Minister
darüber bekannt sei. Einige tschechische Blätter
hatten nämlich behauptet, daß Dimitroff im
August „inkognito " zu Besprechungen
in Prag  gewesen sei. Anschließend sei er so¬
fort wieder nach Moskau zurückgekehrt, wo er
mit Vertretern der tschechoslowakischen kommu¬
nistischen Partei weitere Verhandlungen ge¬
führt habe.

EnMüm KönigsbesM in Brüssel?
B i ß e n b e r i c k t 6er 148 - p r e 8 8 e

kg. Brüssel, 15. November. In offiziösen
Kreisen der belgischen Hauptstadt rechnet
man damit , daß das englischeKönigs»
paar  den Besuch des Königs Leopold in
London im Frühjahr  1938 in Brüssel
erwidern wird . Ter genaue Termin des
Gegenbesuchs soll während des Londoner
Aufenthaltes des Königs der Belgier fest¬
gesetzt werden.

Salamanca, 15. November. In Valencia
hielt das „Spanische Landeskomitee" der
Bolschewisten seine Iahressitzung ab . Der
Saal war mit Bildern Stalins , Lenins und
Timitroffs sowie mit den sowjetrussischen
-sahnen geschmückt. Unter den Teilnehmern
befanden sich Vertreter der französischen Kom¬
munistischen Partei sowie eine Anzahl an¬
derer Emigranten . Als Mitglieder des Ehren¬
präsidiums wurden Woroschilow, Thorez von
der französischen Kommunistischen Partei,
Thälmann, der Parteiausschuß der chine¬
sischen Kommunisten und der französische Ab¬
geordnete Marth als Organisator der Inter¬
nationalen Brigade gewählt. Der spanische
Oberbolschewist Joss Diaz  sprach der
Sowjetunion noch einmal in „warmen Wor¬
ten" den Dank aus für die aktive Hilfe gegen
die Nationalen und schob damit seinem
höheren Freund Largo Caballero die
Schuld an dem Verlust des Krie¬
ge?  in Nordspanien in die Schuhe. Largo
Eaballero sei ein „Verräter am Proletariat ".
Man dürfe nicht eher ruhen , bis der letzte
Trotzkist ausgerottet sei.

Eine französische Agenturmeldung aus
Salnmanca spricht davon, daß die Lage in
Madrid  von Tag zu Tag kritischer würde.
General Mia ja habe aus Furcht vor dem
Ausbruch von Wirren Truppen ange-
ivrdert.  die ihm aber von Valencia mit
der Begründung nicht bewilligt worden seien,
daß die militärische Lage eine Zersplitterung
der Kräfte nicht zulasse. SO sowjetrus¬
sische Agitatoren  haben die katalani¬
sche Hauptstadt verlassen, um an der Front
!ür die Sowjetunion und den Bolschewismus
Wlame ru maLer»

Moskau verschiebt spanische Schütze
kligenberiokt 6er I48 ? ee88e

ßl. Paris , 15. November. Die von den spa-
nilchcn Bolschewisten auf der Pariser Weltaus-
eAung gezeigten spanischen Kunstgegenstände
Men jetzt an Bord der Sowjetschifje „Ulia-
nowa" und „Schdanow" nach Leningrad und
bon dort nach Moskau gebracht werden. Das-
ielbe gilt für Kunstschätze in Rotspanien. Man

in Moskau eine Ausstellung spanischer
Kunst veranstalten. Der eigentliche Zweck die¬
ser Ausstellung ist jedoch, zunächst einmal
spanische Kunstschätze, die zusammen Millionen,
werte darstellen, in die Hand zu bekommen, um
ße später auf dem internationalen Markt ein-
iein zu verkaufen. In Pariser Kunsthändler.
Sn " rechnet man jedenfalls damit, daß die
Kassen der Sowjets und der Komintern nun
ssuch durch den Verkauf spanischer Kunstgegen-
uande ausgefüllt werden sollen

LsmpanMa BrMl
Hilferufe für Notspanien

51i 8 e n b e i- i c k t 6er 148 - p r e 8 8 s
KZ. Brüssel, 16. November. Der katalanische

Bolschewiken-Häuptling Companys  ist in
Brüssel ausgerechnet im Hotel „Metropol"
abgestiegen. Angeblich will er zwar nur seinen
erkrankten Sohn in einem Brüsseler Sana¬
torium besuchen. Die Auswahl seines Hotels
besagt jedoch genug über seine tatsächlichen
Absichten. Im „Metropol " wohnen nämlich
außer einigen anderen die englischen und
amerikanischen Abordnungen  der
Fernost-Konferenz. Sein „Privatbesuch" gilt
also in erster Linie ihnen, wobei man keinen
besonderen Scharfsinn zu besitzen braucht, um
zu erraten , was Companys von ihnen will.
In den Brüsseler Konferenzkreisen spricht
man bereits offen davon, daß der spanische
Bolschewist Hilfe  für seine verlorene Sache
sucht. Mit welchem Erfolg, bleibt abzu-
warten.

» » »
Stimmenthaltung der skandinavischen Länder

Cigenberlctit 6er k48 - pre88S
kg. Brüssel, 15. November. Die ganze Un¬

fruchtbarkeit der Brüsseler Ostasien- Konfe¬
renz zeigte sich auch bei der Sitzung am Mon¬
tagnachmittag . Die Abstimmung über eine
gemeinsame Erklärung ergab keine Ein¬
mütig  k e i t. Trotzdem am ursprünglichen
Wortlaut einige Abschwächungenvorgenom¬
men worden sind, stimmte Italien da¬
gegen und Schweden , Norwegen
und Dänemark  übten Stimment¬
haltung,  die sie damit begründeten, daß
ihre Interessen im Fernen Osten nicht bedeu¬
tend genug seien. So blieb schließlich nichts
anderes übrig , als sich auf Vorschlag des
amerikanischen Vertreters Norman Davis
auf Montag nächster Woche zu vertagen.

^ Wie verlautet , wird die Stimmenthaltung
oer skandinavischen Staaten auf eine Aus¬
sprache zurückgesührt, die der Chinese Wel¬
lington Koo  am Montagvormittag mit
den Vertretern dieser drei Länder im Beisein
des Generalsekretärs der englischen Abord¬
nung, Cadogan.  hatte

Litmum Ws der„KaudiditteMe"Stalins?
Der Brüsseler Reinsall des Sowjctjuden Feststellungen eines niederländischenBlattes

kiijzenvei ' ielit 6er I48 - Pr « 88»

ctg. Amsterdam, 15. November. „Algemeen
Handelsblad " beschäftigt sich in einem be¬
merkenswerten Leitartikel mit der Abfuhr,
die Litwinow auf der Brüsseler
Neun - Mächte - Konferenz  erlitten
hat . Tie großen Tage Litwinows in der in¬
ternationalen Politik, so schreibt das Blatt,
seien seit langem vorüber . Auf der Rückkehr
von der Brüsseler Konferenz nach Moskau
werde Litwinow zweifellos das Gefühl einer
Taube haben, über der bereits bedrohlich der
Habicht kreise. Seit langem verlaute , daß
auch Litwinow nichtmehrinder Gunst
Stalins  stehe . Stalins Säuberungspshchose
habe sich längst auch an Litwinows engsten
Mitarbeitern ausgetobt . Die jüngsten Ver¬
haftungen führender Sowjetdiplomaten auf
Geheiß Stalins seien in Wirklichkeit wohl
keineswegs auf die angebliche „Verschwö-
rung " gegen Stalin zurückzuführen, sondern
auf das Scheitern der ihnen erteilten diplo¬
matischen Aufträge.

In der Tat befinde sich die sowjetrus -
fische Außenpolitik  zur Zeit in einer
schweren Krise.  Moskaus Spanien¬
politik sei völlig mißlungen. Die Beziehungen
zwischen Moskau und Warschau, die nie son¬

derlich herzlich gewesen seien, seien seit Bil¬
dung des deutsch-italienischen Antikomintern-
Blocks noch weiter abgekühlt. Auch in an¬
deren europäischen Hauptstädten habe Mos¬
kau schwere diplomatische Rückschläge ver¬
zeichnest' müssen. In Paris neige man mehr
und mehr zur Politik eines Ausgleichs in
Westeuropa, sei es auch auf Kosten der engen
Beziehungen zu Moskau. In der Türkei habe
England den sowjetrussischen Einfluß stark
zurückzudrängen vermocht. Moskau habe ganz
allgemein in Europa so viel an Gelände ver¬
loren. daß es Praktisch isoliert  sei.
Das Zustandekommen des Dreiecks Berlin—
Rom—Tokio sei der jüngste Schlag, der
Sowsetrußland getroffen habe. Wenn Stalin
jetzt aus der Suche nach den Schuldigen für
diese Entwicklung sei — wie es ganz offenbar
zutreffe —, so müsse er sich zweifellos letzten
Endes an Litwinow halten . In diesem Sinne
könne man wohl das Aufräumen Stalins
unter den sowjetrussischen Diplomaten als
Vorläufer von Litwinows Fall
ansehen.

Streik im belgischen Bergbau
Auf der Zeche „Nien du Coeur" in Qua-

regnon  haben 1200 Arbeiter ihre Arbeit nie-
deraeleat.

Polnische Warnung an Frankreich
Paris , 15. November. Die „Libertä"

glaubt , daß sich die Unterredung des franzö¬
sischen Außenministers Delbos  mit dem
polnischen Botschafter in Paris wahrschein¬
lich auch auf die seit einiger Zeit immer häu¬
figer werdenden lügenhaften Tendenzmeldun¬
gen über einen bevorstehenden„Staatsstreich"
in Polen bezogen hat . Diese von französischen
Zeitungen verbreiteten Meldungen hätten
bereits einen lehr schlechten Eindruck in War.
schau gemacht, um so mehr als sie aus
Kreisen  stammten , die mit der Sow¬
jet - Diplomatie in enger Verbin¬
dung  stehen.

Belgrad
begrüßt Antikomintern-Abkommen

L i g e u k e r i c d t 6er 148 - kressv
tr . Belgrad, 15. Nov. Die „Samouprava ",

das offizielle Blatt der Regierungspartei , be¬
schäftigt sich in ihrem Leitaufsatz mit dem Anti¬
komintern-Abkommen und schreibt u. a.:
„Dimitroff und die kommunistische Internatio¬
nale haben durch den Beitritt der dritten mili¬
tärisch starken Macht zu dem Anti-Komiutern-
Abkommen einen schweren Schlag erlitten.
Deutschland, Japan und Italien haben durch
ihr Abkommen dem allseitigen und angrrffS-
mäßigen Auftreten der Kommunisten hinter der
Komintern männlich und offen geantwortet.
Ter Pakt bringt Beruhigung für die
Anhänger des Friedens , der Ord¬
nung undderbestehendenGesell-
scha f t s o r d n u ng . Er bringt das Bewußt¬
sein, daß der Wühlarbeit des Bolschewismus
n u n e i n Wall  g es  etzt ist links und rechts
von Moskau, der die Zivilisation vor dem
Verderben bewahren wird. Bestünde dieser
Wall nicht, wer weiß, welches Schicksal die
Welt erleiden würde."

Wie Marokko jetzt„beruhigt- wtrb
L i 8 e n b e r 1c d t 6er 148 - Presse

gl. Paris , 15. November. Der Generalrefi»
dcnt von Marokko, General Nogue,  hat bei
seinen Besprechungen mit einzelnen Regie¬
rungsmitgliedern in Paris eine Durchsuchung
ganz Marokkos nach Waffen verlangt mit der
Begründung, daß der Besitz von Waffen bei
den Eingeborenen den Wunsch erwecke, sie auch
zu gebrauchen. Strenge Absperrung der Gren¬
zen und Verhängung des Kriegszu-
standes  seien zur leichteren und gründliche-
ren Durchführung dieser Maßnahme nötig. Im
übrigen erklärte der Generalrefident, keine Ge¬
währ für Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung in Marokko mehr übernehmen zu
können, wenn die kommunistische
Wühlarbeit  nicht rücksichtslos unterbun¬
den wird.

Als Protest gegen die geplanten Maßnah.
men der französischen Behörden gegen die Ein¬
geborenen am 20. November in Franzöfisch-
Nordafrika will die Liberale Partei Marokkos
einen Generalstreik  durchführen , ohne
dabei jedoch politische Demonstrationen zu der-
anstalten. Als praktische Antwort wurden die
in Tunis zusammengezogenen kolonialen Luft»
geschwader dieser Tage über der Stadt Tunis
zu einer Luftparade eingesetzt, während in den
Straßen der Stadt eine große Truppenschau
mit allen Arten von Geschutzmaterial, leichten
und schweren Tanks usw. zu sehen war . Der
Vorbeiflug der fast 100 Kriegsflugzeuge erfolgte
in erster Linie über der Eingeborenenstadt.

Reue Bombenanschläge in Palästina
45 führende Juden verhaftet

Jerusalem , 15. November. In der Nacht
zum Montag sind in verschiedenenOrten
Palästinas 30 Juden verhaftet  wor-
den, die der revisionistischen Gruppe in lei¬
tender Stelle angehören . Dieser Schritt der
Behörden erregt großes Aufsehen,  da
bisher fast niemals Juden in leitenden Stel¬
lungen verhaftet oder gar ausgewiesen wor¬
den sind. Im Lause der Nacht ist es in Jaffa
und Jerusalem erneut zu Bombenan-
schlügen  gekommen . Der dabei angerich¬
tete Schaden läßt sich noch nicht übersehen.
Als S t r a f m a ß n a h m e für die blutigen
Zwischenfälle in Jerusalem wurden am Mon-
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köpfigen SonderPolizeiaHteilung auf Kosten
der dortigen Bevölkerung belegt.

Die Gesamtzahl der im ganzen Lande ver¬
hafteten Juden  ist inzwischen auf 45
gestiegen, von denen 24 in das Konzentra¬
tionslager Akko übergeführt wurden und 21
unter Polizeiaufsicht in Hausarrest aushal-
ten müssen.

Vlanverlatzren
auch in-er KEN Wirtschaft

Washington, 15. November. In Washington
trat der Bundeskongretz der Vereinigten Staa¬
ten am Montag zu der von Roosevelt einbe-
rufenen Sondertagung zwecks Verabschiedung
einiger für besonders dringlich erachteter Ge¬
setzesvorlagenzusammen. Die Botschaft des
Präsidenten weist in erster Linie auf die Not¬
wendigkeit gesetzgeberischerMatznah-
menzurKontrollederErnte Über¬
schüsse  hin ; ferner verlangt die Regierung
darin ein den verschiedenartigen geographischen
und sonstigen Bedingungen angepatztes elasti¬
sches System zur Neuordnung der Arbeitsbe¬
dingungen. Auf dem Gebiet der Steuern
sollen gewisse Ungerechtigkeiten beseitigt wer¬
den, die insbesondere dem kleinen und mittle¬
ren Unternehmer einen b e ss e r e n W e t t b e-
werb gegen Großkonzerne  ermög¬
lichen. Darüber hinaus wird im Interesse
einer wirksameren Durchführung der von der
Regierung ergriffenen Maßnahmen eine Re¬
organisation der Verwaltungsjprtze vorgeschla¬
gen.

Die Javaner Zo Km vor Sutschau
Tokio, 15. November. Die Tokioter Presse

meldet in Extrablättern , daß die japanischen
Truppen die Stadt Tschangshu,  40 Kilo¬
meter nördlich von Sutschau , eingenom¬
men  haben . Tie Truppen sind auch von
Osten her durch die Besetzung der Stadt
Kunschau  ihrem Ziel Sutschau bis auf
80 Kilometer nahegerückt. Angesichts der
Besetzung weiterer Orte wie Taizang und
Ouisan ziehen sich die Chinesen nunmehr auf
Sutschau zurück und versuchen, mit allen
Kräften der drohenden Umklammerung zu
entgehen. Die Stärke der chinesischen Trup¬
pen im Abschnitt nördlich der Bahn Schang-
Hai-Sutschau wird auf 40 000 Mann ge-
schätzt.

SiMN kkrikM Mrhktmng!
Eine niederländische Stimme

lligenberiobt der 148 - ? re ? 5e
gct, Amsterdam, 15. November. In Het

Nationale Dagblad " wendet sich Pfarrer
Leonards  gegen die Anmaßung kirch¬
licher Stellen im Tritten Reich. Die Kirche
fordere sehr zu Recht, daß der Staat ihre
Rechte respektiere. Aber man müsse ehrlicher¬
weise zugeben, daß das Dritte Reich
das Recht  habe , die gleiche Forde-
rung an die Kirche zu st eilen.  Den¬
jenigen. die in Pamphleten für die Kirche
zu kämpfen vorgäben müsse gesagt werden,
daß sie klüger daran täten, positive Leistun¬
gen zu vollbringen.

Reue Heimat für Za EN Männer
Die größte Dankopfer-Siedlung in der

Bayerischen Ostmark
NI>8 e n d e r i o k 1 d e r 148 - p r s s 5 e

l . Weiden, 15. November. SA .-Gruppen-
kührer Wagenbauer  führte in feierlichem
Rahmen hier die ersten Spatenstiche zur größ¬
ten SA.-Siedlung in der Bayerischen Ostmark
aus . Der Baugrund ist ein Geschenk der
Stadt Weiden an die SA ., und die Mittel
für den Bau hat das deutsche Volk im Tank¬
opfer der Nation zusammengebracht. 30 SA .-
Männer und Parteigenossen werden im Som¬
mer mit ihrer Familie ein Wohnhaus be¬
ziehen können. Ein Gemeinschaftshaus und
ein NSV .-Kindergarten werden in der Mitte
der Siedlung stehen. Zur Feier des Baube¬
ginns kamen 2000 SA .-Männer aus der
Nördlichen Lberpsalz nach Weiden.

Danzigs MSsiim amdrn ausgebaut
Gauleiter Förster über das Staatsjugcndgesetz

Ligeoberlckt der X8 - ? rezse
ra . Danzig, 15. November. Gauleiter För¬

ster sprach vor der gesamten Führerschaft von
Hitler-Jugend , Jungvolk und BTM . über das
kürzlich erlassene Staatsjugendgesetz.
Dabei kündigte er an, daß die Danziger Regie¬
rung größere Beträge für den Ausbau der
Hitler-Jugend -Heime und die Schaffung von
Sportplätzen zur Verfügung stellen wird. Auch
nach Erlaß des Staatsjugendgesetzes wird es
die Danziger HI . nicht nötig haben, irgendwel¬
chen Zwang auszuüben, weil die 'Jungen und
Mädel sich freiwillig in ihre Reihen stellen.
Das beweist schon die Tatsache, daß 90 v. H.
derJahrgängedesJungvolkes  be¬
reits vor Erlaß des neuen Gesetzes erfaßt wor¬
den waren. Gauleiter Förster betonte, daß die
kleine polnische Minderheit un¬
berührt  bleiben wird. Er wies aber darauf
hin, daß in einem Grenzland, wie Danzig es
ist, gerade eine Staatsjugend besondere Auf¬
gaben zur Pflege und Stärkung des deutschen
Volkstums haben muß. Für den die Funktio¬
nen des Staatsjugendführers ausübenden
Senatspräsidenten Greiser wurde Hauptbann-
sührer Göpfert  mit der Führung der Dan¬
ziger Staatsjugend beauftragt.

VoM/che Sor - nachrichie«
Dr. Todt fährt nach London

Der Generalinspektor für das deutsche Straßen¬
wesen, Dr . Todt,  begibt sich heute, Dienstag,
nach London, um auf Einladung der German
Roads Delegation 1937, die bekanntlich vor einigen
Wochen als Gast des Generalinspektors das
deutsche Strahenwesen studierte, der Eröffnung
der Ausstellung der öffentlichen Arbeiten und des
Verkehrs beizuwohnen.
Besuch der HJ-Abordnung in Toledo

Die zur Zeit in Spanien weilende Abordnung
der Hitler -Jugend traf am Sonntag in Toledo
ein, wo ihr ein herzlicher Empfang bereitet
wurde. Sie besichtigte den Alcazar sowie einige
Abschnitte der Toledo-Front und die Wohlsahrts-
einrichtungen der Falange.
Berjudung des Wiener Knnstlebens

Das „Wiener Montagsblatt " weist aus das ge¬
radezu erschreckende Eindringen von jüdischen
Emigranten in den Wiener Kunst- und Vergnü¬
gungsstätten hin . In der letzten Zeit seien jüdi¬
schen Emigranten aus Deutschland
Arbeitsbewilligungen für die Volksaper, das Thea¬
ter an der Wien und die Scala , erteilt worden.
In den größeren Konzertkaffeehäusern und Bar-
Betrieben werde das Unterhaltungsprogramm
ausschließlich von Juden bestritten.
Heute Beginn der Führer-Tagung
in Sonthofen

Die große gemeinsame Tagung der Kreis- und
Gauamtsleiter auf der Ordensburg Sonthofen
beginnt, nachdem gestern alle Teilnehmer ein¬
getroffen find, heute offiziell mit einem Empfang
von Dr . Ley,  der anschließend zu den Politischen
Leitern sprechen wird . Ferner werden die Reichs¬
leiter Buch und Bouhler  ihren Arbeits¬
bereich erläutern.
Nach dem Beispiel Stalins . .

In Budapest  wurden vier Kommunisten
verhaftet, die erklärten, sie wollten der kommu¬
nistischen Agitation dadurch materielle Mittel ver¬
schaffen, daß sie Einbrüche und Raubüberfälle ver¬
üben. Sie wollten dabei dem Beispiel Stalins
folgen, der seiner Zeit in Georgien im Auftrag
der KommunistischenPartei einen Geldtransport¬
zug gesprengt hatte. Die Vernehmung des An¬
führers Anorka ergab, daß die Verhafteten eine
größere Anzahl von Einbrechern und
Geldschrankknackern  für den Kommunis-
mus gewannen und ihnen ein festes Monats¬
gehalt (l) für ihre Mithilfe bei den Einbrüchen
zugesichert hatten.
Ungarns Jugend im Abwehrkampf
gegen Juda

An der Budapest er Universität  kam
eS zu Abwehrkundgebungen gegen das Juden¬
tum. Unter Rufen „Nieder mit den Juden ! —
Nieder mit den Habsburg-Söldnern !" wurden
die jüdischen Hörer zum Verlassen der Univer¬
sität aufgefordert.

14 Mann gerettet
Amerikanische Küstenwachschiffe haben 14 Be¬

satzungsmitglieder des bei Kap Hattearas
untergegangenen griechischen Frachtdampfers
„Tzenychandris" aus einem treibenden Rettungs¬
boot an Bord genommen. Von der 29köpfigen
Mannschaft des Dampfers sind insgesamt neun
Mann ums Leben gekommen.
12 Todesurteile
gegen die Anführer im Kurdenaufstand

In dem Prozeß gegen die Anführer im Kur-
denaufstand fällte das Gericht 12 Todesurteile.
Sieben Anführer , darunter Scheich Riza und zwei
seiner Söhne, wurden in Elasis  öffentlich ge¬
hängt . Fünf Personen wurden wegen ihres hohen
Alters zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt.
Roosevelt vermittelt zwischen Haiti
und der Dominikanischen Republik

Präsident Roosevelt  hat an die Präsiden¬
ten von Haiti und der Dominikanischen Repu¬
blik Telegramme gerichtet, in denen er die Ein¬
ladung annimmt , neben Kuba und Mexiko im
letzten Grenzzwischensall zu vermitteln . Kuba
hat ebenfalls eingewilligt und die Zusage Mexi¬
kos  soll auch schon übermittelt worden sein.

Fünf Millionen Wohnungen
geplant

Das deutsche Bauprogramm für die nächsten
zehn Jahre

L >z e n b e r l o k t 6 e r 148 - k r e e s s

d. Dortmund , 15. November. Auf einer
Tagung des Gauheimstättenamtes West¬
falen-Süd sprach Pg . Wetzel vom Reichs¬
heimstättenamt Berlin , der interessante AuS-
führungen über das deutsche Wohnungs-
Bauprogramm machte. In den nächsten zehn
Jahren , so erklärte er, sollen in Deutschland
fünf Millionen Wohnungen  ge¬
baut tverden. Es sei notwendig, hierfür zu¬
erst die politischen und sozialen Gesichts¬
punkte festzulegen und in zweiter Linie die
wirtschaftlichen. Weiter stellte der Redner die
Forderung nach der Vierzimmerwoh.
n u n g. die im Siedlungsbau ihre idealste
Lösung findet.

Lin Smkmal im Wilhelm SnjtW
Rostock ehrt den auslandsdeutschen Blut¬

zeugen der Bewegung
L i 8 e o b e r i c d t der 148 - L r s z s s

v. s. Schwerin, 15. November. Die alte
Hanse- und Seestadt Rostock hat als erste
Stadt im Reiche am Sonntag in feierlicher
Weise ein Denkmal  für den auslands¬
deutschen nationalsozialistischen Blutzeugen
Wilhelm Gustloff  enthüllt . An der
Feier nahmen alle Gliederungen der Partei
und die Nostocker Bevölkerung teil. Reichs¬
statthalter und Gauleiter Hildebrandt,
Gauamtsleiter Dr . Koderle  als Vertreter

des Gauleiters Bohle von der Auslands¬
organisation und Oberbürgermeister Volg-
mann  würdigten in einer kurzen Ansprache
das Werk des für sein Vaterland Gestorbe¬
nen. Die Büste ist ein Werk des Berliner
Künstlers Kunz Richter  und fand auf dem
Wilhelm-Gustlosf-Platz inmitten eines vor¬
bildlichen, erst neu erbauten Wohnviertels
Rostocks Ausstellung.

Die ersten Auszeichnunger»
lm Leistlingskamps

Berlin , 15. November. Der Beauftragte
für die Durchführung des Leistungskampfes
der deutschen Betriebe, Neichsbetriebsleiter
Hupsauer , gibt bekannt, d-aß die ersten Aus-
Zeichnungen des Leistungskampfes der deut-
scheu Betriebe bereits aus Anlaß des vier¬
ten Jahrestages der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude"
am 26. und 27. November verliehen werden.
Zum Jahrestag wird eine Anzahl von Be¬
trieben, die sich besonders durch die Für-
derung von „KdF." verdient gemacht haben,
mit dem Leistungsabzeichen für
vorbildliche Förderung von
„Kraft durch Freude"  ausgezeichnet.
Die Verleihung der vier Leistungsabzeichen
erfolgt bekanntlich das ganze Jahr hindurch,
während die Auszeichnungen „für hervor¬
ragende Leistung" und „nationalsozialistischer
Musterbetrieb " nur am l . Mai verliehenwerden.

Schwerverbrecher unschädlich gemacht
Essen, 15. Nov. Am Sonntagabend brach

der Berufsverbrecher Bernhard Karltpp
aus dem Amtsgerichtsgefängn-is Mülheim
aus , nachdem er vorher einen Gefängnisbe-
amten ermordet hatte . KarliPP wurde am
Montag nachmittag in der Nähe des Essener
Hauptbahnhoses bei der Verfolgung von Be¬
amten der Oberhausen-Mülheimer Mord-
kommission durch einen Kopfschuß  un¬
schädlich gemacht. Er wurde einem Kranken¬
haus zugesührt. wo er scharf bewacht wird.
Bei ihm wurden die dem Gefängnisbeamten
geraubte geladene Selbstladepistole mit ge-
sülltem Magazin und die Gefängnisschlüssel
gefunden.

Woblsabmmysaimrin- mit 1000 Dollars
90-Jährige hinterließ einen Schatz
i 8 e n d e r l e b t der 148 - ? r s s s s

b. Dortmund , 15. November. In Nessel-
toeden starb eine 90jährige Frau , die von
der Wohlfahrt unterstützt worden war . Bei
Aufräumungsarbeiten in ihrer Wohnung
fand man in einem alten Eimer  große
Mengen von Papiergeld , Silber-
und Nickelmünzen.  Für mehrere hun¬
dert Mark Silber waren noch gültig . Noch
wertvoller war aber ein Fund , den .»an in
einem altenKoffer  der seltsamen Greisin
machte. Hier entdeckte man nicht weniger als
1000 Dollar.

Mörder ln Sauptmannsuntsorm
Die Bluttat im Fährboot aufgeklärt

L i 8 e " d e ri ek t der t48 - ? rs,zs
p. Stettin , 15. November, Der Kriminal-

Polizei ist es gelungen, dem Mörder des
Fährmannes Schenzel  auf die Spur zu
kommen. Der 60jührige Kapitän wurde be¬
kanntlich auf seinem Motorboot „Irma"
zwischen Ziegenort und Stepenitz durch einen
Schuß in den Hinterkopf getötet. Auf Grund
der Ermittlungen richtet sich der Verdacht
gegen den aus Stettin stammenden ^ jähri¬
gen Heinz Richert , der im Besitz der ae-
stöhle neu Gesellschafts uniform
eines Hauptmanns der Luft¬
waffe  und mit einer 9 - Millimeter - Para-
bellumpistole niit ungekürztem Lauf und etwa
100 Schuß Munition bewaffnet ist. Es wird
vermutet , daß sich der Mörder in der Nähe
des Hafens herumtreibt und auf Grund sei¬
ner seemännischen Kenntnisse versuchen wird,
ins Ausland zu entkommen.

Durch die Ermittlungen konnte auch der
Hergang der furchtbaren Tat rekonstruiert
werden. Richert hat demnach den ermordeten
Fährmann telephonisch an ge rufen
und ihn gebeten, ihn von Stepenitz nach
Ziegenort überzusetzen. In Ziegenort hielt
sich der Mörder über eine Stunde lang in
einer Gastwirtschaft auf und siel hier und im
Hafen durch sein aufgeregtes Verhalten aus.
Während der Ueberfahrt erschoß  der
Bursche dann den Fährmann von
hinten.  Dem Mörder fielen nur die
60 Mark  in die Hände, die sich Schenzel
eingesteckt hatte , um eine fällige Versiehe-
rnngssumnie zu bezahlen.

Tod von vier KdF-llrlaubern geWnt
Higenbericbl der !48 - ? rssse

l>. Neustadt a. d. Weinftratze, 15. Novem¬
ber. Vor einigen Mvnaten waren die im Gau
Saarpsalz zur Erholung weilenden „Kraft
durch Freude "-Urlauber Elisabeth Leweck,
Klara Niemann und Magdalena Neins aus
Hagen in Westfalen sowie der 30 Jahre alte
Heinrich Hussong aus Neidensels aus einem
Spaziergang von einem Lastzug  ersaßt
und zu Tode gequetscht  worden . Jetzt
hatte sich bas hiesige Schöffengericht mit die-
sem tragischen Unglück zu befassen. Angcklagt
war der 30jährige Eugen Büchner  au?
Kirrweiler , der infolge zu raschen Fahren?
und Nichteinhaltens der rechten Straßenseite
den Tod der Urlauber verschuldete. Das Ge¬
richt erkannte wegen vier rechtlich zusammen¬
hängender Vergehen der fahrlässigen Tötung
in Tateinheit mit einer Uebertretung der
Reichsstraßenverkehrsor-dnnng auf eine Ge.
fängnisstrafe  von drei Jahren.

aus das Gebu-t der Landesbauernschaft Wesb
salen  ubergesprungen . Rund 50 Gehöfte in oer>
sch,ebenen Kreisen sind schon verseucht. Mit allen
Mitteln wird auch hier der Seuche zu Leibe ge¬
gangen um eine weitere Ausdehnung unter allenumstanden zu verhindern.

MVAW unseres Volkes ist unser SWsill
Die Rede von Gauleiter Reichsstatthalter Murr beim Oberschwabentag in Weingarten

Weingarten , 15. November. Bei der Großkund-
gebung aus dem Oberfchwabentag in Weingarten
führte Gauleiter Reichsstatthalter Murr u. a. aus:

„Als sich vor fünfzehn Jahren hier in dieser
Stadt die ersten Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung versammelten, da lag unser Voll
ohnmächtig und zerrissen am Boden. Von Haß
und Zwietracht durchwühlt gab es der Welt ein
Bild der Ohnmacht. Hohn und Verachtung emp¬
fingen seine Vertreter , wo immer sie anklopften,
denn Deutschland war ehrlos und wehrlos . In
dieser schwersten Zeit der deutschen Geschichte er¬
hob sich in München ein Mann und viele folgten
seinem Ruse, ohne ihn je gesehen zu haben, nur
weil sie fühlten, daß er zum Führer im Kamps
um Deutschlands Besreiuung aus den Ketten der
Knechtschaft berufen war . Was diese ersten Kämp¬
fer in die Waagschale der großen Entscheidung zu
legen hatten, waren keine irdischen Güter , waren
nicht Namen von Klang und Ansehen; es war
nichts als der fanatische Wille, das deutsche Volk
zu retten . Es ist auch klar", so betonte der Gau¬
leiter unter dem stürmischen Beifall der 20 600
Zuhörer , „daß ein Umschwung solchen Ausmaßes
sich nicht bei einer leichtfertigen, oberflächlichen
Betrachtung der Dinge vollziehen kann. Nur unter
Einsatz aller Kräfte war der Sieg möglich, und
das ist daS unvergängliche Verdienst der alten
Kämpfer!"

Niemals wird es uns einfallen, jemand um
seines Glaubens willen zu verfolgen. Wer dies
dennoch behauptet, fälscht bewußt die Tatsachen.
Wohl aber scheint manchen Menschen das Gefühl,
verfolgt zu werden , recht angenehm zu sein, weil
sie den Wunsch in sich tragen , mit der Mürtyrer-
krone geziert Mitleid zu heischen. Aber sie täu¬
schen sich, wenn sie glauben, daß diese Methoden
verfangen. Wir lasten jedem seinen Glauben je¬
der mag den Weg zum Himmel auf seine Weise
suchen, allein wir können nicht dulden, daß
irgendwelche Grundsätze verkündet werden, die
nun einmal in diametralem Gegensatz zum natio¬
nalsozialistischen Staat und seiner Weltanschau¬
ung stehen. Als schlagendes Beispiel griff der
Gauleiter die Vorliebe gewisser Kreise heraus,
die Juden  als auserwähltes Volk zu bezeichnen,
obwohl dies in krassem Widerspruch zu den ge¬
schichtlichen Erkenntnissen steht, die sie als min¬
derwertiges Volk entlarvt haben. Man kann von
uns nicht verlangen, an Anschauungen festzu¬
halten , die die Geschichte als falsch erwiesen hat,
denn der Herrgott gab uns den Verstand, um die
Dinge der Welt sachlich und unverfälscht zu sehen.
Jenen aber, die mit dem Schlagwort „Gewissens¬

freiheit" hausieren gehen, erklären mir : Gerade
wir Nationalsozialisten fordern Gewissensfreiheit
für jeden einzelnen, weil wir verlangen, daß man
zum deutschen Volk ehrlich ist. „Wenn vor eini¬
ger Zeit an diesem Platze das Wort gefallen ist,
man sollte vom Nationalsozialismus nicht immer
reden, sondern nach ihm leben, dann sind wir
damit ", so erklärte der Gauleiter , „zu 50 Pro¬
zent einverstanden, aber wir verlangen nicht nur,
daß man nationalsozialistisch leben soll. Wir
reden auch davon, weil dies einfach nötig ist,
um so mehr, als wir gewohnt sind, die Vorgänge
in unserem Volke mit aller Offenheit zu er¬kennen.

Was will es schon heißen, wenn gewisse An¬
schauungen den 1500 oder 2006 Jahre alten Kon¬
fessionen Ewigkeitsbestand zusprechen wollen an¬
gesichts der Tatsache, daß das deutsche Volk bis
in die fernste Urzeit zurückreicht und nicht etwa
erst durch das Christentum zu jenem moralischen
Hochstand gelangte, den ihm der Schöpfer von
Anbeginn an mitgegeben hat. Von Anbeginn an
trägt ein Volk seine Erbmasse in sich, und diese
ist entweder gut oder weniger gut. Die Erbmasse
des deutschen Volkes fand Gestalt in seiner jahr¬
tausendealten Kultur , in seiner Geschichte, aus
denen wir das Recht herleiten, unser Volk als
eines der ersten auf der Erde zu bezeichnen, und
die Ueberzeugung, daß es einer großen und schö¬
nen Zukunft entgegengeht, an deren Verwirk¬
lichung es niemand hindern kann. Es gibt aus
dieser Welt keine größere Sünde und kein größe¬
res Verbrechen, so rief der Gauleiter aus, „als
Verrat am eigenen Volk, denn das Schicksal un¬
seres Volkes ist das Schicksal jedes einzelnen. Die¬
sen fundamentalen Satz müssen wir in unser Ge¬
hirn einprägen, nach ihm müssen wir handeln.

Die Schlußworte des Gauleiters klangen in
einem Aufruf voll eindringlicher Wucht aus : „So
lassen Sie uns , meine Partei - und Volksgenossen,
den Weg in die Zukunft in demselben Geist mar¬
schieren, wie ihn die Nationalsozialisten in dieser
Stadt seit fünfzehn Jahren gegangen sind. Wenn
wir Schulter an Schulter stehen, dann versinken
die Unzulänglichkeiten des Alltags zur Bedeu¬
tungslosigkeit gegenüber dem Schicksal des Volkes,
gegenüber seiner Zukunft, um die wir ringen.
Geeint im Glauben an den Führer , gehärtet rw
Feuerofen des Kampfes wollen wir unseren Jun¬
gen und Mädeln ein Vorbild der Zuversicht und
des gemeinschaftlichenWollens geben. Das große
Reich der Deutschen, an das wir glauben, sei das
hohe und ideale Ziel unseres Ringens, das wrr
unverrückbar im Herzen tragen."
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Das Leben in seiner ganzen Schwere ist
„ur möglich als Auftrag Gottes.

Schneider.

Tag der Einkehr : Bußtag
Das Leben hastet an uns vorüber . Es zieht

uns in seine Strudel , es reiszt uns mit . Leben
nt'wie ein gewaltiger Strom , ewig drängend,
«er eilend, ohne Ruhe , ohne Rast . In un-

^eit siegender Technik, rastlosen Forschens
M ballender Kräfte ist das besonders fühlbar,
ga wir brauchen einmal einen Rasttag , einen
RuheMutt, einen Tag der Einkehr . Wir ha¬
ben aus dem gewaltigen Erdenringen, das sich
iiaendwie in jedes Menschen, in jeder Familie
vM widerspiegelt, eine Seele zu retten . Da-
« Bußtag ! Nicht, weil das .seit eintausend
zabren so ist. weil unsere Ahnen bei Hungers-
B und Seuche, Hagelschlag und Trockenheit,
Wer und Mißernte Bußtage einlegten , nichi,
^eil das nun so Sitte geworden ist. daß der
Wtwoch vor dem letzten Sonntag Trinitatis
^ allgemeine Bußtag ist. Zwar erhöht das
xileben der Gemeinschaft den einzelnen und
q,le und Brauch sind nur denkbar aus dem
Umeinschaftserlebnis heraus und können auch
Ml weiierleben, wenn sich eine Gemeinde zu
ihnen bekennt: aber Bußtag ist zuerst jedes
eigene innerste Angelegenheit . Die Frage steht
neih: Bist du für oder gegen mich? Dienst Du
«en Herren ?" Gehst du den breiten oder den
schmalen Weg. durch die weite oder die eng:
Morte? Die Entscheidung steht bei jedem ein-
;elnen. Bußtag fordert Antwort , verlangt Re¬
chenschaft. damals wie heute . Wer sich um die
Antwort drückt, wer sich nicht gebunden fühlt,
dem mag es gelingen , eine innere Stimme ,ver-
nersiummen zu lassen: aber einmal wird sie
laut tönen, einmal wird sie mächtig sein : denn
es sind nicht viel Schritte zum Bußtag zum
lag der Toten.

Kleidersammkung für das WHW.
Am Donnerstag , den 18. , 1. 37 von Nach¬

mittags 16 Uhr an werden die Blockmütter
der NS.-Frauenschaft . in den Familien , die
sin das Winterhilfswerk bestimmten Kleider
sbholen, weshalb gebeten wird , die Spenden
bereit zu halten.

Dorfpielabend
Am nächsten Donnerstag abend 20.15 Uhr

werden im Seminarsaal Werke großer deut¬
scher Meister gespielt. Das Seminar möchte da¬
mit feinen Beitrag zum Tag der Haus¬
musik  leisten . In Aussicht genommen sind die
pathetische Sonate von Beethoven
c-moll für Klavier zu zwei Händen , die
Bc-urre  in O-dur von Bach aus einer Cello-
Lonate in Bearbeitung für 2 Violinen und Kla¬
rier,,die Flötensonate  in L-dur von Bach
und dieSUmphonie  in Ls-dur von Haydn
fmit dem Paukenwirbel ) für Klavier zu vier
Händen. Sämtliche Stücke werden von Semi¬
naristen vorgetragen.

Generalversammlung der Der-
brouchergenofsenlchafl Nagold

War es bisher Gepflogenheit , die Generalver¬
sammlungen der Verbrauchergenossenschaft Na¬
gold in Nagold selbst oder in Altensteig abzu¬
halten, so wurde diesmal eine Ausnahme vor-
gcnommen und dieselbe nach Haiterbach ver¬
legt, gar nicht zu Unrecht. Auch nach dort ka-

*) men die Mitglieder , — d. h. sie wurden durch
Autobusse dahin und zurückbefördert — in so
großer Zahl , daß sie die Lokalitäten des Gast¬
hauses zum „Lamm " vollständig füllten . Es
war keine außerordentliche Generalversammlung.
Das Geschäftsjahr hat eine Aenderung erfah¬
ren. es umschließt künftig die Zeit vom 1. Juli
bis 3V. Juni * des nachfolgenden Jahres . Ver¬
treten waren sämtliche an die Genossenschaftan¬
geschlossenen Ortschaften . Der Vorsitzende des
Aufsichtsrates W. Fuch s-Altensteig eröffnete
md leitete die Versammlung . Nach freundlichen
begrüßenden Worten , gab er die Tagesordnung
bekannt, deren l . Punkt , der neue Eeschäfts-
lährer Vrintzinger  mit dem Geschäftsbe¬
richt zu erstatten hatte . Derselbe lag jedem Mit¬
glied gedruckt vor , eine Zweckmäßigkeit, die
Hervorhebung verdient . Aus der Ergänzung
Um Geschäftsbericht sei erwähnt , daß der Ee-
genwartsmitgliederstand 1359 beträgt . Geschäfts-
Uhrer Brintzinger wolle, so führte er aus , sein
ganzes Bemühen in den Weiterausbau der
Genossenschaft einsetzen. Er erklärte auch die
"wglicherweise vorkommende Artikelknappheit,
b>e sich aber mit Verständnis und Sparsamkeit
beheben lasse. Sämtliche Verkaufsstellen stehen
"ul mehr Umsatz als im Vorjahr zu Buch. Aus
dein Bericht des Aufsichtsrates , der ebenfalls
gedruckt dem Geschäftsbericht angeschlossen wurde.
!si entnommen, daß dem bisherigen Geschäfts-
Mer Maurer  ein verdientes anerkennendes
Et für seine 5jährige Tätigkeit ausgesprochen
g»,rd. Vorstand und Aufsichtsrat erhalten Ent-
Mung. Zur Beschlußfassung über die Vertei-
ung dez Reinertrages wird den Weisungen der
mntralstelle stattgegeben . Des weiteren werden
inige Satzungsänderungen angenommen . Die

! Satzungen werden den ^ Mitgliedern als-

liale Walddorf im Aufsichtsrat wird Johs.
Walz  bestimmt . Der gern gehörte Diskussions¬
redner W i e l a n d - Altensteiq setzte sich auch
diesmal für manche neue Anregungen ein. Aus
der Versammlungsmitte wurden sowohl der Ge¬
schäftsführung , wie dem Vorstand und Aufsichts¬
rat Dankesworte ausgesprochen und zum Ge-
schäftsführerwochsel der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß ängstliche Erwägungen über die
Zukunft der Genossenschaft unangebracht seien,
daß sie gut dastehe und sich zielbewußt noch
weiter auszubauen erstrebe.

Lcvon absnclx <1ls l-igul gm
vorbsrsilsn . Ssslcvl un«j
tlÄncls mit sllvss -Lrsms

plisgsa , clss msckl cii«
Haut « iclstslan̂ sfijvlg.

Mgestellt werden . Zum Vertreter der Fi-

Der „Abenddienft Nr . 1" beginnt

Am Mittwoch , den 17. November , hält die
SA .-Gruppe Südwest ihren „Abend¬
dien  st N r . 1" ab . Damit beginnt die Win¬
terausbildung , und jeden Mittwochabend bis
in den April hinein werden nun die SA .-
Männer antreten , um sich geistig und körper-
lich zu schulen. Der Mittwoch - Abend-
dienst  ist in erster Linie der weltan¬
schaulichen Erziehung  gewidmet . In
Abkehr von der bisherigen Methode , be¬
stimmte weltanschauliche Teilgebiete wissens-
müßig zu erarbeiten , liegt jetzt der Schwer¬
punkt auf der Behandlung der Tages,
fragen.  Durch Vorträge sollen die Aragen
der unmittelbaren Gegenwart in außen -,
innen - und wirtschaftspolitischer Hinsicht ver¬
ständlich gemacht werden . Auch die in der
nationalsozialistischen Tagespreise , im „SA .-
Mann ", im Schulungsbrief der NSDAP.

,usw . erscheinenden Artikel werden in diesem
Zusammenhang besprochen werden.

Neben dem Mittwoch -Abenddienst sieht der
Winterplan an vier Sonntggen Sturm¬
dienst und Rundsunkgemein.
schaftsempfang  vor . Am 20. März sin-
det ein Waldlauf  der SA .-Gruppe Süd-
west statt . Die in Vorbereitung auf das SA .-
Sportabzeichen und vor allein im Zusam¬
menhang mit der am 27. März 1938 erfol-
genden ersten Wiederholungsprüfung :m
Reiche für alle SA .-Sportaüzeichenirüger
innerhalb und außerhalb der SA . sich er¬
gebende allgemeine Wchrcrtüchtigung wird
gleichzeitig ermöglichen , auch die überdurch¬
schnittliche und wertvolle sportliche Leistung
herau ? zustellen die ihren Ausdruck dann in
den S A. - K a m p f s p i e l g e m e i n s ch as¬
ten finden soll.

Von einer Wiederholung der NS .-Kampf-
spiele, wie sie in diesem Jahre m großein
Rahmen in Stuttgart stattfaudcn . wird für
1938 aus finanziellen Gründen abgesehen.
Durch wehrsportliche Aus sch ei-
dungswettkämpfe.  die voraussichtlich
in Tübingen  vom 24. bis 26. Juni 1933
abgehalten werden , wird der weitere Einsatz
der Gruppe bei den Reichswettkämpfen der
SA . in Berlin 1938 und bei den NS .-Kampf»
spielen zum Neichsparteitag 1938 in Nsir Ur¬
berg  vorbereitet.

Auch Obstausstelluug iu Sulz
Wohl etwas spät , aber ganz versäumt konnte

auch in der Gemeinde Sulz eine Obstschau
in diesem obstreichen Jahr nicht werden . Nur
mit den neuesten besten Wintersorten versehen,
da Frühäpfel und Birnen schon weg sind, er¬
öffnete stellv. Bürgermeister Brösamle,  die
nach den Erfahrungen des Obstabsatzes aufgezo¬
gene Sortenschau , welche sich eines regen Be¬
suches, auch von der Nachbargemeinde Eült-
lingen erfreute , daß auch die Frauen ihre ein¬
gekochten Erzeugnisse zur Schau stellten, um
recht viele zur Nachahmung anzuregen , ist dan¬
kenswert . Nachmittags hielt nach der Begrüßung

i durch Fachwart ScheHing  er , Kreisbaum-
> wart Walz  einen Vortrag über die Erfahrun-
l gen des Obstabsatzes und seine Nutzanwendung
: für kommende Jahre , wobei er jede zur Schau
i gestellte Sorte einzeln durchsprach. Vor - und
! Nachteile beleuchtete und dann am Schluß her-
! aushob , daß nur Wintersorten , also gute Han-
i delsware , unsere Stärke bedeuten . Sämtliche

Zuhörer , des bis zum letzten Platz gefüllten
Saales , folgten mit sichtlichen Interessen den
Ausführungen . Mit dem Dank an alle, die zum
Gelingen der Schau beigetragen haben , konnte

. die Versammlung mit dem Wunsch geschlossen
werden , daß die Tat dem Gesehenen und Gehör¬
ten folgen möge. Am gestrigen Montag wurde
die Ausstellung von der Schule besucht.

^ Gute Zuckerrübenernte im Gäu
Die diesjährige Zuckerrübenernte im Horber,

Rottenburger und Herrenberger Gäu brachte
gute und reichliche Erträge . Besonders die
Herbstwitterung hat das Wachstum der zucker¬

haltigen Rüben noch sehr gefördert . Allgemein
begonnen wurde mit der Ernte um die Mitte
des Oktobers . Die Süddeutsche Zucker-AG. Stutt¬
gart -Münster hat besondere Bekanntmachungen
an die Zuckerrübenproduzenten ergehen lassen,
wonach am 16. Oktober mit der Anfuhr bei
den Sammelorten begonnen werden konnte. Am
großen Vahnhofplatz lagert zur Zeit ein riesi¬
ger Rllbenhaufen in einer Länge von fast 200
Meter , einer Höhe von fast 4 Metern . Es
dürften ungefähr 30 000 Ztr . Zuckerrüben sein, die
dort auf die allmähliche Abfuhr waren . Auch
in Nebringen wurden Tausende von Zentnern
Zuckerrüben zum Bahnhof geführt , dort gewo¬
gen und an der Sammelstelle abgeladen . Wie
reich die Ernte in der Gegend bei Ergenzingen
usw. war , geht daraus hervor , daß oft auf
mittelgroßen Aeckern 160 bis 180 Zentner Zucker¬
rüben geerntet werden konnten.

Zwei Verkehrsunsälle
Altenfteig. Am Samstagnachmittag ereignete

sich aus der Heselbronner Steige ein schwerer
Unfall . Ein schwer beladener Altensteiger Last¬
wagen mit Anhänger hatte schon beim „Hirsch"
ca. 50 Kilometer Geschwindigkeit und fuhr in
die Kurve mit etwa 70 Kilometer . Dort warf
es den Lastkraftwagen rechts über die Böschung,
wobei der Anhänger sich losriß und sich quer
über die Straße stellte. Der Schaden ist sehr groß.
Der Fahrer erlitt Verstauchungen und Brust¬
verletzungen, während der Beifahrer unverletzt
davonkam. Ein weiterer Verkehrsunfall er¬
eignete sich Montagfrüh an der Kurve unter¬
halb dem Bernecker Bahnhof . Der Fernlastzug
einer anderen hiesigen Firma begegnete offen¬
bar in gutem Tempo einem Radfahrer von Eb-
hausen. Der Lastzug wich schnell nach rechts
aus und der Anhänger , der mit großen Kisten
hoch beladen war . schwankte, es riß die Kupp-

s lung ab und der Anhänger schlug um. die ganze
: Ladung auf die Straße abladend . Der Verkehr

war längere Zeit gestört.

8 e 8 uvkt  morgen
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Arbeitsjubilare
Althengstett. Die beiden Weichenwärter Ehr.

Veuerle und I . Brösamle  von Allheng-
stett konnten dieser Tage auf eine 25jährige
Dienstzeit beim Reichsbahnbetriebsamt Calw
zurückblicken.

. Stadttierarzt Dr. Schüttle  f
Mötzingen. Der von hier gebürtige Stadttier¬

arzt Dr . Erwin Schöttle -Weil der Stadt ist im
Alter von 55 Jahren aus dem Leben geschieden.
Der Entschlafene war als Tierarzt sehr ge¬
schätzt. Ebenso verschaffte ihm sein offenes We¬
sen überall Sympathie . Dr . Schüttle war 1.
Beigeordneter.

Sport -Nachrichten
Fußball

VfL. Nagold - FV . Tuttlingen 5:1 (1:0)
Zu einem unerwartet hohen Sieg kam Na¬

gold über den FV . Tuttlingen . Unter der siche¬
ren Spielführung von Schiedsrichter Wiegand
„Kickers"-Stuttgart , wurde das Spiel in ritter¬
licher Weise durchgeführt . Erwähnenswert ist
die sportliche Haltung der Eästemannschaft,
trotz der eindeutigen Niederlage . Wenn bei Na¬
gold, die Läuferreihe und Verteidigung in je¬
dem Spiel mit guten Leistungen aufwartete,
so trat der Angriff meistens etwas in den Hin¬
tergrund . Ganz anders war es bei diesem Spiel.
Diesmal war die Stürmerreihe das Elanzstück.

! Wenn man die übrige Mannschaft lobenswert
s erwähnen darf , so machte doch der Angriff mit
! seinem ungekünstelten zwanglosen Spiel beson-
s dere Freude . Es war eine Lust, die jungen Nach¬

wuchsspieler an der Arbeit zu sehen, wobei ihnen
die geistige Führung des spielerfahreren Mit¬
telstürmers sehr zu statten kam. Man braucht
um die Zukunft des VfL . nicht zu bangen , wenn

s diese Mannschaft für die kommenden restlichen
Spiele in dieser Besetzung weiter beieinander

s bleibt.
^ Handball

Um den Tschammer-Pokal!
! Nagold besiegt den Tabellenführer Hirsau 8:7
! Eine angenehme Ueberraschung bereitete am
! Sonntag die 1. Handball -Elf des VfL . ihren
j Anhängern : konnte siedoch den Tabellenführer
s TV . Hirsau auf eigenem Platz besiegen. Wenn

der Sieg auch knapp ausgefallen ist. so darf
hier doch erwähnt werden , daß Nagold sicher
gewonnen hat , denn mit Ausnahme der ersten
fünf Minuten Spielzeit ist es Hirsau nicht ge¬
lungen , die Führung an sich zu bringen . Wenige
Minuten nach Anspiel erzielt der Mittelstürmer
der Platzherren für seine Farben das Füh¬
rungstor , doch nach kurzer Zeit schon ist der
Ausgleich fertig . In der Folge hat Nagold etwas
mehr vom Spiel und kann in dieser Zeitspanne
noch 2 Tore vorlegen . Nun wird das Spiel
ausgeglichen : abwechslungsweise kommen beide
Mannschaften zu Erfolgen und bei der Pause
steht das Spiel 6 :4 für Nagold . Nach Wieder¬
anspiel hat es fast den Anschein, als ob sich das
Blatt wenden wollte . Hirsau kann den Abstand

Schwarzes Brett
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ksrtet - ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 18. 11. 37 auf der Dienststelle
der DAF . Nagold — altes Postamt — von 11
bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

! NI . « 6» ^ IN . l

Bann Schwarzwald (401)
Am 20./21. 11. 37 findet eine Führertagung

des Bannes Schwarzwald (401) in Calw statt.
Antreten 20 Uhr auf dem Marktplatz . Diejeni¬
gen Führer , die zur Führertagung befohlen sind,
haben vom Bann einen Sonderbefehl erhalten.
Die Jg . werden in Privatquartier unterge¬
bracht. Bannführer.

SA .-Sturm 21/180
Morgen Mitwoch 20 Uhr, Schardienst : Sport,

Weltanschauung . Obertruppsührer.

BdM . Schaft 2
Heute 20 Uhr antreten am Haus der NSDAP.

Ahnentafel . Fadenrollen . Laubsäge usw. mit¬
bringen . Schaftführerin.

JM .-Gruppe 21
Morgen fällt der Dienst aus.

Führerin der Gruppe.

auf ein Tor verringern , muß sich aber trotz aller
Anstrengungen gefallen lassen, daß Nagold wie¬
derum ein Tor vorlegt . Das Spiel steht 7 :5
für Nagold . Bis zum Schlußpfiff kommen beide
Mannschaften noch zu Erfolgen . Erwähnens¬
wert ist, daß von den 7 durch Hirsau erzielten
Toren 6 vom Mittelstürmer durch Strafwurf
erzielt wurden.

Das Spiel wurde nicht, wie früher erwähnt,
zugleich als Pflichtspiel gewertet , sondern nur
als Pokalspiel . Nagold wird sich nun am näch¬
sten Pokalspielsonntaq einem stärkeren Gegner
stellen müssen. W.

Haudball-Pokalspiel
TB . Nebringen — TV . Ebhausen 11:10

Das vierte Auswärtsspiel in ununterbrochener
Reihenfolge und die 4. Niederlage . Es wäre
nun wirklich Zeit , daß Ebhausens Mannschaft
nach einer Pause von 2 Monaten auch mal wie¬
der den Vorteil des eigenen Platzes erhielte und
ein Spiel vor heimischem Publikum austragen
dürfte . Nun bleibt abzuwarten , ob der Fach-
amlsleiter Ebhausen am nächsten Sonntag aber¬
mals auf Reisen schicken will , oder einen Geg¬
ner nach hier beordert.

Wie in den letzten Spielen , so gab auch dies¬
mal wieder ein einziges Tor den Ausschlag. Der
entscheidende Treffer fiel erst (fast mit dem
Schlußpfiff zusammen Trotz überlegenen Spie-
lens über die Dauer der ganzen Spielzeit reichte
es nicht zum Siege , denu die Stürmer waren
mit ihren Schüssen wieder sichtlich vom Pech
verfolgt : Es sollte einfach nicht Vorkommen,
daß in vollständig freier Schuß-Stellung mehr¬
mals  an die Latte oder an den Pfosten ge¬
knallt wird . An sich konnte man mit den Lei¬
stungen der Mannschaft zufrieden sein und wer¬
den sich die Erfolge bestimmt auch wieder ein¬
stellen.

Fußball -Winterhilfespiel iu Nagold
am Bußtag, , 17. November 1937

Nagold 1 — Auswahlelf der Kreisklasfe 1
Wie alljährlich , so finden auch diesesmal wie¬

der am Bußtag Fußballspiele statt , deren Rein¬
einnahmen dem Winterhilfswerk zugeführt wer¬
den. In Nagold spielt der VfL . Nagold gegen eine
Auswahlelf der Kreisklasse 1 vom Kreis 5. Da¬
mit auch die Sportler wieder einen vollen Erfolg
haben, werden diese Spiele dem interessierten
Sportpublikum zu zahlreichem Besuch empfoh¬
len.

Aufstellung der Auswahlmannschaft:

Wackenhut
(Altensteig)

Nikolaus Weitbrecht
(Effringen ) (Emmingen)

Günther , A. Gärtner Holzinger
(Haiterbach ) (U'Reichenb.) (Calw)

Schanz Bläsi Günther , E . Mast Strienz
(Alth .) (Altenst .) (Haiterb .) (Altenst .) (Emm .)

Schweikle Taetz Maisch Renz Killinger2
Killinger 3 Killinger 1 Gauger

Küchele Stikel
Bäuerle

Nagold.

Im Vorspiel stehen sich die Fußballmannschaf¬
ten des hiesigen Lehrerseminars und der höheren
Handelsschule Calw gegenüber . Da besonders
die Calwer über junge talentierte Kräfte (es
find zum größten Teil junge Ausländer ) verfü¬
gen, verspricht auch diese Begegnung ein spannen¬
der Kampf zu werden . — Spielbeginn 13.15 Uhr.

Ein unentbehrliches Hilfsmittel ist gutes und reichliches Dicht, das
nicht blendet. Die meisten Äeleuchtungsanlagen sind veraltet und
hindern den Arbeitenden an der vollen Ausnutzung seiner Arbeits¬
kraft. Elektrisches Dicht, durch Osram -W -Dampen erzeugt, ist billig,
kann also reichlich angewendet weiden. Ziehen Sie einen Elektro-

unduioWan. licht - Fachmann zu Rate, damit er Ihre Leleuchtungsanlage
KV verbessert. Ersehen Sie veraltete und verbrauchte Dampen durch
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Württemberg
Starkes Fernbeben ausgezeichnet
Stuttgart , 15. November. Am Sonntag-

mittaa wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstätten ein starkes Fernbeben ausgezeich¬
net. In Stuttgart (Villa Reitzenstein) tras
die erste Vorläuserwelle um 12 Uhr 06 Min.
14 Sek. ein und die zweite Vorläuserwelle
um 12 Uhr 12 Min . 40 Sek. Die aus diesem
Zeitunterschied berechnete Herdentsernung
beträgt rund 5000 Kilometer, und zwar ent¬
lang dem Großkreis gemessen. Der Herd liegt
ziemlich genau in östlicher Richtung von
Stuttgart . Er liegt also im Grenzgebiet von
Afghanistan und Belutschistan (zwischen
Ivan und Vritisch-Jndien ).

Ein Fernslug nach Mien
Böblingen, 15. November. Am Sonntag¬

vormittag startete auf dem Flughafen Stritt-
gart -Böblingen der deutsche Sportflieger
Haerle  auf seinem Sportflugzeug Klemm
KL. 35 zu einem Fernfllug n n ^ In¬
dien.  Haerle will sich mit diesem Flug um
den Hindenburg-Pokal bewerben, der alljähr¬
lich für die beste sportfliegerische Leistung
durch den Führer und Reichskanzler der»liehen wird.

Böblingen, 15. November. (Taufeeines
Segelflugzeuges .) Am Sonntag fand
in Böblingen die Taufe eines Segelflugzeuges
statt, das in vielen Baustunden von den Hitler-
Jungen des Luftfahrtlehrgangs I gebaut wor¬
den war. Zusammen mit dem NSFK . fand
nachmittags ein Werbemarsch durch Sindelfin-
gen und der Massenstart von Segelflugmodel¬
len statt. Gegen 200 Meldungen, ungefähr
17 verschiedene Typen, sind aus Schulen und
Fliegerkameradschaften der HI . für den Wett¬
bewerb abgegeben worden.

AivWMlger
erschießt seinen Spielkameraden

Tailfingen,  15 . November. In der
Langenwand - Siedlung erschoß in Abwesen¬
heit seiner Eltern der 12 Jahre alte Wil¬
helm Höschle  den neunjährigen Nach¬
barssohn H e l m u t L i p p mit der Zimmer¬
flinte seines Vaters.

lieber den Hergang erfahren wir folgendes:
Am Sonntagnachmittag begab sich das Ehe-
paar Höschle  besuchsweise zu Familie
Lipp,  während die Kinder zu Hause blieben.
Im Lause des Nachmittags wurde der neun¬
jährige Helmut Lipp in das Haus Höschle
geschickt, um etwas zu holen. Während letz¬
terer sich dort einige Zeit aufhielt , machte
sich der zwölfjährige Wilhelm Höschle mit der
Zimmerflinte  seines Vaters zu schaffen
und soll gleichzeitig die Absicht geäußert
haben, im Garten auf eine Zielscheibe zu
schießen. Beim Laden des Gewehrs entlud sich
dasselbe unversehens. Die Kugel  drang
dem Helmut Lipp oberhalb des rechten Auges
in das Gehirn  ein , wodurch der Tod so¬
fort eintrat . — Der traurige Vorfall zeigt
wieder einmal, wie gefährlich  es ist.
wenn Schußwaffen in Kinderhände geraten.
Waffen und Munition gehören derart auf¬
bewahrt, daß sie Kinder überhaupt nicht zu
sehen bekommen.

Ppstwasemüllber von 1932  verWItl
Roßberg, Kr. Waldsee, 15. November. Am

31. Dezember 1932 wurde auf der Bahn¬
station Roßberg das Plombierte Abteil eines
Gepäckwagens erbrochen und daraus etwa
2500 Mark Bargeld  geraubt . Erst jetzt,
nach fast fünf Jahren , konnte die staatliche
Kriminalpolizei die Räuber ermitteln und
sestnehmen. Es handelt sich um den 71jäh-

l rigen Otto Gersbacher aus Mambach in

Baden, den 72 Jahre alten Jakob Berroth
aus Steinheim,  Kr . Heidenhcim, und
den 45jährigen Franz Murau aus Hvlz-
leuten  in Bayern . Gersbacher und Berroth
lernten Murau im Zuchthaus Ludwigsburg
kennen, wo der Plan zu dem Postwagenraub
besprochen wurde. Murau . der früher Post»
schasfner in Wurzach war , gab Berroth einen
Postwagenschlüssel, den er noch im Besitz
hatte . Mit diesem Schlüssel wurde nach Ent-
sernung der Plombe der Postwagen geöffnet.
Berroth wurde in Heidenheim und Atu rau
in Aalen sestgenommen, während Gersbacher
z. Zt . im Zuchthaus Bruchsal eine längere
Strafe verbüßt . Das Verfahren gegen die
Täter ist bei der Staatsanwaltschaft Ravens¬
burg anhängig.

Gefängnis für einen Nolksschädling
Ulm, 15. November. Der 35 Jahre alte ledige

Georg Bernlöhr  aus Eislingen wurde von
der Großen Strafkammer Ulm wegen Sach¬
beschädigungund Sittlichkeitsverbrechens zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte im ver¬
gangenen Sommer und Frühherbst aus etwa 20
Grundstücken, die verschiedenen Eigentümern ge¬
hörten. ungefähr 80 junge Bäume  mit
einem Schraubenzieher und einem Taschenmesser
angebohrt  und zwar von der Krone bis zur
Wurzel. Auf die Frage , warum er das getan
habe, antwortete der Volksschädling, er wisse es
selbst nicht, es habe ihm eben gefallen und gut
getan. Ferner war der Angeklagte beschuldigt,
sich einer Schar junger Mädchen in schamlosester
Weise genähert und ein kleines Mädchen zur
Vornahme unsittlicher Handlungen verleitet zuhaben.

Zuchthaus für einen Unverbesserlichen
Der 34 Jahre alte K. O. Dietz aus Wester¬

hose zeigte frühzeitig anormale Neigungen. Er
verging sich an halbwüchsigen Burschen, suchte
sogar geflissentlich nur solche Stellungen , in denen
sich auch junge Leute befanden. Zuletzt in einer
Ziegelwarenfabrik in Aalen beschäftigt, wurden
die Behörden infolge einer Strafanzeige aus ihn

Dienstag , den 18. November igz;
unv ,Willen zu wlner Festnobn,»

Wegen zweier vollendeter und eines versucku! '
Sittlichkeitsverbrechens verurteilte ihn nun ^
Strafkammer Ellwangen zu zwei Jahren Zucht!

Die Orte Kochertürn - Brambach, Dahenfeld
Stein , Lobenbacherhofund Buchhof (Kreis Neckar.'
sulm) haben in diesem Jahr 110 000 Zentner Zuk-
kerrüben abgeliefert, das sind 30 000 Zentnermehr als im Vorjahr.

*

Der Bauernsohn Karl Nachbaur von Unter,
eschach (Kreis Ravensburg ) überschritt die
Straße . Ein Kraftfahrer , der in mäßigem Tempo
fuhr und sogleich stark bremste, konnte einen Zn-
sammenstoß nicht vermeiden. Nachbaur wurde zuBoden geschleudert und erlitt einen schweren
Schüdelbruch.

In Friedrichshafen  wurde der 2Sjährioe
Knecht Willibald Braun , der Obst von Windhag
nach Friedrichshafen brachte, durch das Plötzlichscheuende und durchgehende Pferd vom Fuhrwerk
geschleudert. Er blieb bewußtlos aus der Straße
liegen und wurde ins Krankenhaus eingelieferi. s

Gestorbene: Christian Mohn, Oberpostschafsneij
a. D., 64 I ., Calw / Johann Georg Ar¬
cher, 84 I ., Altburg / Marin Lutz. Kauf- :mann, Hirsau . i
Des Bußtages wegen erscheint die nächste Nim¬

mer am Donnerstag zur gewohnten Stunde.
Druck und Verlag des „Gesellschafters":

E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagol»
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2892

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gülti,.
Die heutige Nummer umfaßt8 Seite»

Gesundheitspflege im Alter
ist wichtiger als in jünger » Jahren , wo der Organismus Krankheitsfällen mehrWiderstand leisten kann. Mit dem Nachlassen der Kräfte im Alter ist es erforder¬lich, auch schon leichteren Gesundheitsstörungen sofort zu begegnen, um schwereErkrankungen sozusagen im Keim zu ersticken. Als Stärkungs - und Unter¬stützungsmittel bei Altersbeschwerden hat sich seit über 100 Jahren Klosterfrau-Melissengeist durch seine allgemein gesundheitsfördernde Wirkung besonders be¬währt . Er wird deshalb von vielen Personen in vorgerückten Jahren regel¬mäßig , mindestens aber bei jedesmaligem Austreten von Unpäßlichkeiten, mitsehr gutem Erfolg angewandt.

So berichtet Herr Philipp Rapp sBild nebenstehend), Invalide , Neuenbürg i.Wttbg ., Wildbacherstr. 108, am 24. 8. 38: „Klosterfrau -Melissengeist hat mir guteDienste geleistet, sogar bei hartnäckigen Herz- und Magenkrämpfen habe ich nachEinnahme von einem Gläschen Klosterfrau -Melissengeist mit Wasser verdünntLinderung verspürt und haben die Schmerzen nachgelassen." Ferner am 31. 8. 36:„Die Schmerzen haben nachgelassenund kann ich wieder alles essen und die ganzeNacht schlafen: vorher konnte ich nur ganz leichte Suppen essen und mußte_nächteweise vor dem Bett stehen und konnte nicht einmal sitzen. Ich hossc, daß ichvon meinen Beschwerden noch ganz beireit werde und habe Klosterfrau -Melissengeist schon vielen emp¬fohlen." Und am 12. 5. 37: „Klosterfrau -Melissengeist leistet mir gute Dienste, selbst bei großen Krämpfen ."Weiter Frau Anna Adam, Franksurt/M .-Hausen. Große Nelkenstr. 17. am IO. L. 37: „Bei meinen Alters¬beschwerden hat mir Klosterfrau -Melissengeist gute Dienste geleistet. Meine Gelentschmerzen an Armen undBeinen bessern sich." Vorbeugen ist besser als heilen. Machen auch Sie deshalb einmal einen Versuch mitKlosterfrau -Melissengeist. Sie werden nicht enttäuscht werden. Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist beiIhrem Apotheker oder Drogisten. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen . 'niemals lose.Erinätzigte Preise: RM. L.80, I.S5 und 0.80.

8tstt Laiben!

LsttttnAen - LösinUSll

Hoettxeils - Linlsttung
IVir erlauben uns liiemit , Verivnnckte, kreuncke
unck Leknnnte 211 unserer gm

vonnsrstax , cken 18 . Xoveinder 1937
im Osstkgus 2um . Oclisen " in keiiiinAsn
skgttkinckencken Hockreits - lleier kreuncklittist
ein2ulgcken

Lohn ckss ck Wilbslw Lrans , I-anävirb in LeivinASN

Doobtsi Oes i Esorx Lohn , Lrmckrvirt in Lösinsssn
Lirvdl . IrannnA nw 12 . 30 Lbr in LsiliinKön

v.k.r« WKI-WiilerlsilfiMkl
auf dem Hindenburgplatz 14.30 Uhr

D
DfL. Nagold — gegen eine
Auswahlelf der Kreisklaffe1

Im Vorspiel, 13 Uhr: 158
Lehrerseminar Nagold - gegen
Höhere Haadelsschnle Ealn»

> > 1_supiii-Prems u. Zecke
WW seit254atu-en bswsbrt bs!Picks!
»siiljiiclieii-kliröüi
DI » (Zsslestissussctiksg. usn.

Vroxeriv Lelseks 90

Verkaufe oder tausche einen
älteren 1674

Bram-
MM«

(Sattclpferd) gegen Einstellvieh
Fritz Kirn, Ortsbauernführer
Hornderg. Telefon Amt 340.

Eine 34 Wochen trächtige

1675

KM»
verkauft
Franz Häußler
Anterschwandorf

In wsniysnlayen
war icb vom Lüsten unck starker
Versekleimunß restlos befreit.DVrselclorl, rlen7. 1937. k̂ ckl-lu,kBNSts. 226. ttrrsck. Ksusmsnn.
Forum nebmen auck 8ie Lusta-
Ol^cin . bl . I .—. l .65 . 8park>. 3.25
Lustsbons l) s.0 .75. l<r8urerkonk.
llkOg. UI. ISlSlÜlU, llaknkokstr . 9 u.9s

Quart / Din
mit Register und Locher

Postscheck-Ordner
Schmalrücken-Ordner
Oktav-Ordner
Postkarten-Ordner
Ablege-Mappen
RegisterA—Z
Zahlen-Register1—31
Locher
Schnellhefter
Berwahr-Mappen
Rückenschilde

K . HV. Lsisvr

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Bußtag Mittwoch). 9.45 Uhr
Pred. (Gü.) Zselshause«: 8.45
Uhr Predigt (Gü.)

^vtzl einen knüi«
WißzemiiiSligsi' von in.SS.-sn)

n Hugo Hlooooni
Nsgolti . Del. 483

4.11s Ls.br ksts erbSltliob §

Suche 1672

Viehs ütterer
der auch mit Pferden um¬
gehen kann

Jakob Walz , Mühle
Schietivgen

In kl. Lehrersfam. Nähe Tüb.
wird >4—!6 jähriges gesundes

Mädchen
für sofort oder später gesucht.

Treuem, will. Mädchen wäre
Heimat geboten.

Angebote unter Nr . 1677 an den
Gesellschafter.

Verkaufe eine ältere

Rotz-ovd
SAM-

unter zwei die Wahl, 38 u. 3S
Wochen trächtig
Christian Helber b.d.Apotheke
676 Haiterbach

Enlbehrlichkeite halber verkauf,
ich eine fehlerfreie, miltelschwere

Kuh

putzt unä rckeuerl aller!
Vorzüglich bewährt auch zum Häadereimgen.

mit erstem 14
Tage altem Kuh! alb  1673

Fritz Angericht, Rotfelden

OauerKrsnLe
unck sonstig . Orsdsrdmuck in reicher ^ usivukl unck
solicker TluskükrunZ, in allen Preislagen , empkielilt

8vI »K>8ler «srtsnbuu vlsgvlrl
>lL. Sonäerrvünsebs vsräsn bei reektseitiKer Lestslluox

prompt Lllsxskülirt 128

VislS fSSQblS

NUTckr'oä bsraubsr »ck, sar m'oit
teuer unck rn unencktreüermte-
reosanter Lrtts Lom-
nien Sie sanr vnverdinckörkt

4/L. 4.8.7 S.7S

KL. S.7Z 7L.LS

4Z.S0 4Z.75

M«rtkekk

8« jI»

4L« )

!
i

LpeoiaUiauo/ür Dsmen-Aicke
StuttKsrt, dtarleostrab« St

Die enksckeiclentiell dakke
für die charakterlich«
Entwicklung unserer Kin¬
der sind das a .— 5 . Lebensjahr,
flu keiner anderen fleik bedürfen
die Kleinen aufmerksamerer Be¬
achtung.
Eine getreue Führers », deren
Rat schon von Tausenden deut¬
scher Mütter dankbar ausge¬
nommen wurde . Ist Fra « Dr.
Johanna Haarer in ihrem
neuen Buch

Unsere Kleinen Kinder
77 .- 22 . TLck. 76 ^ Lb-rck.

Das Buch ist vorrätig bei:

G. W. Zaiser. BuchWs.
Nagold

sus krisbrung, Vltis woblküSNÜ
iür Ls !s u. örusi dsi <wcksw u.
krv/scbssnso ciss Lusisn-ci»
däslrosum ist u. bsm
cisn Lcblsim löst, cisr grsM 0«
Lustsn . Lsissri -slt , «oisrtt»
immsr wiocisr ru cksm
scbmscscsnciso

k-,-.-ek- « i ss >-1. '̂°. --''- » ^
Drogerie V. Lelsode, lavoia

> Mittwoch Punkt 14.30 und 20.00 Uhr:

D Lustiges Veip rogramm und Wochenschau

Heldenkampf der Polen gegen ihre
Tod russischen Unterdrücker im Jahr 1830

Hauptdarsteller: Willy Birgel , Hansi Knoteck  und andere große Künstler.
186
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Brasiliens energischer Kampf
gegen den Kommunismus

Außenminister Brandao über die Tragweite der
neuen autoritären Verfassung

Rio de Janeiro , 14 . November . Der Mini,
steirat  hat beschlossen , den Kampf gegen den
Kommunismus energisch fortzus ' etzen. Der
Justizmimster ist mit der Ausarbeitung der
Maßnahmen zur Unterdrückung der bolschewi¬
stischen Wühlarbeit beauftragt worden . Die
Verordnung über die neue Kaffeepolitik
ist nunmehr veröffentlicht worden . Die Ver¬
antwortung für die Anleihen des bisherigen
Kaffeeamtes wird vom Staat übernommen,
der für ihre allmähliche Tilgung sorgen will.

Außenminister Brandao  sprach zu Ver¬
tretern der ausländischen Presse über die Trag-
weite der neuen Verfassung . Er betonte dabei,
daß ihre Verkündung durch die anwachsende
Bedrohung Brasiliens durch den Kommunis¬
mus veranlaßt worden sei . Diese autoritäre
Verfassung stelle die Grundlage für eine Er¬
neuerung des Staates nach rein
brasilianischen Grundsätzen dar.
Brasilien werde in der Außenpolitik an den
bisherigen geopolitisch bedingten Leitsätzen fest-
halten . Die „ Kontinentallinie " werde vor
allem hinsichtlich der USA . beibehalten . Allge¬
mein sei festzustellen , daß in den Beziehungen
zu anderen Mächten der Grundsatz der Gleich¬
berechtigung maßgebend sei.

DieEinstellung des Schulden¬
de  n st e s , zu der die Regierung durch die all¬
gemeine Lage und durch die Sorge um ihre
Wirtschaft gezwungen worden sei, schließe nicht
aus , daß diese Frage im Rahmen der gegebe¬
nen Möglichkeiten neu geregelt werde . Brasi¬
lien vertrete wirtschaftspolitisch nach wie vor
den Grundsatz der Handelsfreiheit,  was
durch die neue Kaffeepolitik bewiesen sei. Die
Neuorientierung solle unter keinen Umständen
zu einer Ausschaltung der Mitarbeit auslän¬
dischen Kapitals an der Erschließung des Lan¬
des führen.

12 MekavmretnlWN in NrmkrM
Paris , 14 . November . Im Zusammenhang

mit dom Fall Miller - Skoblin weiß der
„Jour " von einer Auslandssektion der sow-
jetrussischen Tscheka oder GPU . zu berichten,
die sich anscheinend zur Tarnung  einen
neuen Namen zugclegt hat , und zwar G o n-
gobez.  Dieser „Gougobez " soll in Frank¬
reich zwölf Vertretungen unterhalten , davon
drei in Paris , sieben in der Provinz , eine
für die Kolonien und als zwölfte eine über¬
geordnete Vertretung mit zwei Unterabtei¬
lungen für das gesamte französische Mut¬
terland und für die Kolonien.
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Parlament auf heute einberufen
Bukarest , 15 . November . Der national-

zaranistische Parteiführer Mihalacha,
der am Samstag vom König mit der Neu¬
bildung der Regierung betraut wurde , ist
am Sönntagnachmittag erneut vom König
Carol in Audienz empfangen worden , in
deren Verlauf er seinen Auftrag zurück¬
gab,  da die Schwierigkeiten mit Vaida Vee-
vod (Rumänische Front ) , zu einer Einigem
zu kommen , unüberwindlich waren . Nac
Mihalacha empfing der König den Minister
Präsidenten Tatarescu.  In dieser Be
sprechnng nahm König Carol den Rücktritt
des Kabinetts Tatarescu an und beauf¬
tragte ihn gleichzeitig mit der Neubildung
der Negierung . Die neue Regierung soll auf
einer erweiterten politischen Grundlage ge¬
bildet werden . Tatarescu prüft jetzt die
Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwischen
den Liberalen und den Männern um Georg
Bratianu und Junian . Für heute , Montag,
11 Uhr , ist das Parlament einbe¬
rufen.  Die Nationalzaranisten haben er¬
klärt . daß sie sich an keiner Sitzung des
Parlaments mehr beteiligen würden.

Wer zahlte, erhielt den ZusKlag
Bestochene Beamte schädigten ehrliche Firmen

lrigeobsi -.ickt 6 er blL - presse

p. Schneidemühl , 14 . November . Im hie¬
sigen Korruptions ° Prozeß kam es zu einem
Zwischenfall . Der angeklagte Reichsbahnbe¬
amte Vagt  zeigte bei seiner Vernehmung
ein so auffallendes Verhalten , daß das Ge¬
eicht beschloß , den Angeklagten auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen . Es be¬
steht aber der begründete Verdacht , daß Vagt,
der behauptete , die Schmiergelder aus „ so¬
zialen Gesichtspunkten " angenommen zu
haben , nur ein Simulant  ist . Der Unter-
nehmer Wagner , der Vagt mit 3000 RM . be¬
uchen hatte , bekannte offen , daß er sein Geld
aicht um „ der schönen Augen des Herrn Vagt
willen " hergegeben habe . Die Vernehmung er¬
gab einen genauen Einblick in die Methoden,
mit denen die korrupten Beamten und Ünter-
Wmer arbeiteten . Als in einem Kreis ans
öffentlichen Mitteln zur Behebung der Ar-
oeitslosigkeit 60 000 NM . für Notstands-
bauten  zur Verfügung gestellt wurden,
vcranlaßte der Angeklagte Lonkowski  die
mv Bestechungen zugänglichen Firmen , nur
wiche Angebote zu machen , daß alle Firmen
an den Aufträgen beteiligt werden konnten,
an der entscheidenden Kreistagssitzung befür¬
wortete er dann die einaereichten Angebote.

Um jeden Verdacht abzülenken , regte er aber
an . den Zuschlag nur zu erteilen , wenn
15 v. H . von jedem Kostenanschlag gestrichen
werden könnten . Der Angeklagte wußte , daß
seine Freunde die Angebote so berechnet hat¬
ten . daß ste auch b»i den erschwerten Bedin¬
gungen noch reichlich verdienten . In einsm
anderen Falle hielt der Angeklagte ein ehr¬
liches Angebot so lange zurück , bis eine der
Bestecher -Firmen den Kostenanschlag einge¬
reicht hatte , den er dann vordatierte
und beim Zuschlag zur Annahme empfahl.

Ter Straßenmeister von Neustettin sollte
sich bei der Vergebung von Aufträgen für die
Verwendung von Perlkies einsetzen . obwohl
die zuständigen Stellen einen anderen Bau¬
stoff verlangt hatten , und der Bahnmeister
von Bublitz sollte seine Stellung dazu be¬
nutzen , um den angeklagten Unternehmern
Vorteile bei den Wiederherstellnngsarbeiten
eines Bahndammes zu verschaffen . Solange
man sich von ihm Vorteile erhoffte , wurde er
von den Unternehmern in die „Standes¬
gemein sch aftderKorruption"  aus¬
genommen . Die gesellschaftlichen Beziehungen
wurden aber nach Beendigung der Arbeiten
sofort wieder abgebrochen . Die Zechge¬
lagen  waren vorher jedoch so umfangreich,
daß einer der Unternehmer bei den Gast¬
wirten Beträge von 50 und 100 NM . hinter¬
legte . damit die Beamten auch zechen konn¬
ten . wenn er nicht da war . Unter den zahl¬
reichen Belegen der Bausirmen befinden sich
auch genaue Aufstellungen über die Schmier¬
gelder und Zechgelagen . Ausgaben für
Schweinebraten , Leckereien und Konfirma¬
tionsgeschenke wurden genau so gewissenhaft
gebucht , wie die gegebenen Darlehen über
viele hundert Mark.

Humbug mlt„WeltallstraWii-
Gutes Geld für schlechte „ Antennen"

kl i 8 e v b e r i c k t 6 er U 8 - ? re » se

sell . Itzehoe , 14 . November . Aus der
Leichtgläubigkeit einiger Landleute schlug
ein Mann aus dem holsteinischen Dorf Horst
Kapital . Er gab vor . von Krankheiten be¬
fallene Sbstbäume durch eine „Antenne"
heilen zu lassen , mit der geheimnisvolle
Strahlen „aus dem Weltall " aufgesangen
würden . Die Antenne bestand aus einem
einfachen Kupferring,  der um den
Stamm des Baumes gelegt wurde . Sie
kostete eine Mark . Dafür konnte dann eine
beliebige Menge von Weltallstrahlen unge¬
stört empfangen werden . Es gab , wie gesagt,
genug Leute , die sich entschlossen , die wun¬
derbaren Strahlen auch einmal auf ihre
Bäume wirken zu lassen , so daß das Ge¬
schäft des „Erfinders " bald florierte . Leider
aber versagte die Wissenschaft , wie der Ent¬
decker der Weltallstrahleu -Autenne jetzt vor
dem Itzehoer Gericht erklärte , den Heilkräf¬
ten seiner Kupferringe die Anerkennung . Er
erhielt für seinen Humbug selbstverständlich
keinen Gewerbeschein , setzte aber den Verkauf
trotzdem fort und wurde jetzt dafür mit
einer Geldstrafe  belegt.

Sie Goldbarren des SWtmmLnWrs
Riesiger Betrugsprozetz hat begonnen

bi i Z e v d s r >c k t 6 er di 8 - ? r e s s e

b . Augsburg , 14 . November . Eine Anklage¬
schrift von nicht weniger als 68 Seiten liegt
einem riesigen Betrugsprozeß zu Grunde , der
hier gegen den als gefährlichen und gewissen¬
losen Hochstapler bekannten Alfred Vogt be-

-MWWM!

MW
Neuartige ..Autostopper " in USA.

Eine neuartige Sicherung der Bahnübergänge wurde jetzt in Amerika eingeführt . Beim Na¬
hen eines Zuges taucht nämlich diese Bodenschranke aus einer Versenkung auf , während
die Buchstaben „stopp " weithin sichtbar aufleuchten und gleichzeitig ein kräftiges Glocken-
llgnal auch den unaufmerksamsten Fahrer auf die drohende Gefahr hinweist (Atlantic -M .)

Neue Schmucktelegramm -Blätter der Reichspost
Vom 22. November kommen bei der Reichs¬

post drei neue Schmuckblätter für Telegramme
in Gebrauch . Unser Bild zeigt einen der mehr¬
farbigen Drucke , und zwar das Schmuckblatt
nach einem Entwurf von Willi Harwerth-
Offenbach . Es ist für das Weihnachts - und
Neujahrsfest bestimmt . (Scherl -Bilderdienst -M .)

gann, der aus  Unterkochen  bei Aalen
gebürtig ist . Für die Zusammentragung des
Materials benötigte der Untersuchungsrichter
allein mehrere Jahre . Der Hauptpunkt der
gegenwärtigen Anklage betrifft die gewissen,
lose Schädigung bayerischer und außerbaye¬
rischer Unternehmungen . Neben weiteren
Straftaten wird auch ein Diebstahlvon
^000 Kilo Barrengold  zur Verhand¬
lung stehen, den Vogt bei einem Minister
der Systemzeit begangen haben soll. Der
Prozeß wird voraussichtlich drei Wochen in
Anspruch nehmen.

Neue Seehafenzollkontrolle
Ab 1. Januar 1938 tritt eine neue Seehafen-

Zollkontrolle in Kraft , die das gesamte Seezoll¬
recht einheitlich regelt und vereinfacht.

Deutsch -tschechoslowakische Grenzregelung
Ein zwischenstaatlicher Ausschuß hat nach der

Neuvermessung der deutsch - tschechoslowakischen
Grenze einen umfassenden Vertrag ausgearbeit « .
der am 12. November in Berlin vom Reich mit
der Republik unterzeichnet wurde.

Bruno Mussolini nach Rom zurückgekehrt
Bruno Mussolini,  der m der letzten Zeit

eine Studienreise in nationalspanisches Gebiet
gemacht hat , ist am Samstag im Flugzeug nach
Rom zurückgekehrt.

Ter Berliner Besuch Daranyis
Der ungarische Ministerpräsidem Daranyi

hatte am Samstagabend eine längere Unter¬
redung mit Außenminister von Kanya,  in der
eingehend das Reiseprogramm des Berliner Be¬
suches besprochen wurde . Sie werden am
20. November abreisen und sich voraussichtlich
vier Tage in Deutschland aufhalten.

Gefallenen -Gedenkfeier am Wafsenstillstandstag in London
In althergebrachtem Rahmen fand auch in die - § König vor dem Denkmal , als plötzlich ein Gei - i
sem Jahre wieder die Waffenstillstandsseier am > steskranker auf den König zulief und mit lauter §
Kriegerdenkmal in Whitehall in London statt . : Stimme rief : „Es ist alles Heuchelei , ihr berei - i
Während der zwei Minuten Schweigen stand der > tet wieder einen Krieg vor !" Der Wahnsinnige i

konnte jedoch schnell überwältigt werden . Unser
Bild zeigt einen Ueberblick über die Feier am
Ehrenmal (Scherl -Bilderdienst -M .)
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Der Führer ehrt Lebensretter
Der Führer und Reichskanzler hat 24 Volks¬

genossen die Rettungsmedaille  am Band
«wie 22 Volksgenossen und 2 Volksgenossinnen
die Erinnerungsmedaille  jür Rettung
aus Gefahr verliehen.

Uedersall auf SA.-Männer gesühnt
Nach fünftägiger Dauer wurde der Essener

Kommuni st enprozeß  beendet . Der Haupt¬
angeklagte Kriesbach wurde wegen versuchten ge¬
meinschaftlichen Mordes zu vier Jahren Zucht¬
haus , vier weitere Angeklagte wurden zu Zucht¬
hausstrafen zwischen ll/ - und 2 Jahren verurteilt.
Er handelt sich um eine „Terrorgruppe ". die einen
feigen Feuerüberfall auf friedlich ihres Weges zie¬
hende SA .-Männer verübt hatte.

pvHtilllie ksnözlosls
Weihwasser gegen

Mauk- un- Klauenseuche
Seit Wochen steht die Grenzbevölkerung

im Westen in schwerem Abwehrkampf
gegen die aus Frankreich eingeschleppte
Maul - und Klauenseuche . Der Reichsnähr¬
stand und mit ihm die staatlichen Stellen
und die Parteiorganisationen haben sich in
den Dienst der Seuchenbekämpfung gestellt.
Versammlungen sind verboten worden , sogar
der Reichsbauerntag wurde abgesagt . Man
hat alle nur möglichen Abwehrmaßnahmen
ergriffen , um die Nation vor drohenden
schwersten Schäden zu bewahren . Wie hoch
die Verluste durch die Maul - und Mauen¬
seuche sein können , zeigt ein RücKckick aus
das Jahr 1927. Hmiderttausende von Rin¬
dern und Schweinen gingen damals ein,
und die deutsche Viehwirtschaft mußte in
diesem einen Seuchenjahr einen Verlust von
nicht weniger als 91 Millionen Reichsmark
buchen.

Was liegt näher , als daß angesichts solch
drohender Riesenschäden für die Volkswirt¬
schaft jeder  Deutsche sich in Abwehrsront

egen die Seuchengesahr im bedrohten Ge-
iet ernreiht . Aber gewisse kirchliche Kreise

haben den Ernst der Lage immer noch nicht
begriffen . Von den charakteristischen Fällen,
daß sogar Bischöfe die dringenden hygie¬
nischen Sperrmaßnahmen mißachteten und
Besuche und Versammlungen in den ver¬
seuchten Gebieten durchsührten . wurde be¬
reits berichtet . Jetzt kommt aus Speyer die
Nachricht von dem seltsamen Gebaren eines
Pfarrers in Harthausen.  Dieser soge¬
nannte Seelsorger hat es sich in den Kops
gesetzt, die Seuche , die in seiner Pfarrei
wütet , auf seine eigene Weise zu bekämpfen.
Unter Gebeten pilgerte er durch den Ort von
Stall zu Stall und besprengte die an¬
gesteckten Tiere mit Weihwasser.
Ten vertrauensseligen Bauern redete er vor:
Dies sei wirksamer als die vorgeschriebene
Schutzimpfung . Ter Erreger der Maul - und
Klauenseuche ist durch Menschen sehr leicht
und aus weite Strecken hin übertragbar . So
stellte dieses merkwürdige Exemplar von
einem Pfarrer — Heinrich Wildanger
ist sein Name — auf seiner Prozession mit
dem Weihwasserkessel von Stall zu Stall
eine direkte Bazillenverbindung
her.

Es fällt hier schwer, nur an Dummheit zu
glauben . Daß ein Pfarrer — also ein mit
geschultem Intellekt ausgestatteter Mann —
im 20. Jahrhundert , im Zeitalter des Mikro¬
skops und der ungeheuren Fortschritte in der
Bakterienforschung , in Wahrheit diesen Un¬
fug mit dem Weihwasserkessel im Seuchen¬
stall ernst nehmen sollte , ist kaum faßbar.
Tann aber bleibt nur eines übrig : Sabo¬
tageabsicht sestzustellen.

Ein schöneres Koblenz ersteht
In Koblenz  hat man auf Anregung des

Gauleiters Simon mit brr Umgestatiung des
Schloßplatzes begonnen, der ein großes Aufmarsch¬
gelände werden soll. Damit ist der Auftakt zu
einer weitgehenden baulichen Neuformung der
älteren Stadtteile gegeben. Zur Verwirklichung
dieser Bestrebungen ist ein Wettbewerb unter
den deutsche» Architekten und Gartenarchitekten
ausgeschrieben worden, der bis zum 15. Februar
1938 läuft.
Fieselers Chefpilot wurde Flugkapitän

Aus Grund der jahrelangen Tätigkeit als erster
Einflieger bei größeren Flugzeugfirmen wurde
dem Chefpiloten und Leiter der Flugabteilung
der Fieseler Flugzeug GmbH. Kassel, Hans
Dietrich Knoetzfch.  der Titel Flugkapitän ver.
liehen.

Sprengung am „Hermes"- Wrack eingestellt
Die seit mehreren Monaten bei Ebbwasser vor-

genommenen Sprengungen an dem Wrack des
Dampfers „Hermes", der auf der A u ß e n w e f e r
unterhalb der Leuchttonne „N" infolge Zusam-
menstoßes gesunken war . sind jetzt eingestelltworden. "

England sieht den „gläsernen Menschen"
Die bekante Ausstellung des Dresdner Hygiene-museums „Das Leben" mit dem Wunderwerk

des „gläsernen Menschen" geht nach dreiwöchigem
erfolgreichem Aufenthalt in Halle  nach Dres¬
den zur Umbeschriftung der Erläuterungen zurückund dann nach England.
90 Jahre Rheinischer Sängerbund in Neuyork

Präsident Roosevelt  übermittelte dem Rhei-
Nischen Sängerbund in Neuyork zu seinem dOjäh-

Postkarte

Winterhilsspostkarte der Rrichspost
Die Reichspost hat für das Winterhilfswerk eine neue Postkarte herausgebracht , deren Wert¬stempel eine Kogge mit den Wertziffern 6-i-4 zeigt. Die Zeichnung auf der linken Hälfte der
Postkarte weist auf die Wichtigkeit der Hochseefischerei hin . Die Karte wurde nach einem Ent¬wurf des Berliner Künstlers Axster Heudtlasz angefertigt . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Donnerstag , 18. November Freitag , IS. November
6.00 Morgenlied — Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches- Gymnastik l

6.80 Nritükonzert - Bon 7.00
biL 7.10 Krübnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen.
Wetterbericht — Markt¬
bericht — Gymnastik II

8.Z0 Mnstk am Morgen
8.30 Sendepause

10.00 Bolksliedsinge«
10.80 Sendevanse
11.30 Volksmusik
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit, Nachrichten, Wetter
13.15 Mittagskonzeri
14.00 „Eine Stund ' schön undbnnt"
15.00 Sendevanse
16.00 Mnsik am Nachmittag
18.00 Kammermnsik
18.30 Grill ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 Zauber der Stimme:

Verdi - Rossini
20.15 „Mein Heimatland —

mein Bad « "
21.15 Haydn-SchWert -Konzert
22.00 Zeit , Nachrichten. Wetter

und Sport
22.30 Volks- u. Unterhaltungs¬

musik
24,00 bis 1,00 Nachtmusik ans

Mozarts Ovc-"

6.00 Morgenlied — Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches— Gymnastik I

6.30 Frnbkouzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht — Markt¬
bericht — Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendevanse

10.00 „Nnr ei« Gicbereilebr-
ling ". Hörspiel.

10.30 „Deutsche Rennfahrer !m
Kampf" — Aus der
Dentschlandballe in Ber¬lin.

10.45 Sendevanse
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit, Nachrichten. Wetter
13.15 Mittagskonzert
1-i.no Bunte Mnsik
15.00 Sendepanse
16.00 Weiht d« noch?
17.00 Musik am Nachmittag
18.00 Das deutsche Lied - Otto

Tanbman « — Nos. Simon
18.80 Grill ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt ans"
20.15 ^Verloren ! Gesunden !"Mne bunte Stunde ums

Happy enö
21.15 Orchesterkonzert
22.00 Zeit , Nachrichten. Wetter-----—

22.80 Volks- ». Unterhaltnngs-
mnsik

24.00 bis 1.00 Nachtmnsik
Svendsen — Dvorak —
Tschalkomsky

Samstag , 2V. November
6.00 Morgenlicd — Zeitangabe

Wetterbericht — Landwirt¬
schaftliches— Gvmuastik I

6.30 Frühkonzcrt
7.00 bis 7.10 Fräbnachrichten
8.00 WasserstandsnicILmigcn

Wetterbericht — Markt¬
bericht — Gymnastik II.

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendevanse

10.00 „Canossa" — Ein Hörspiel
10.30 Sendevanse
11.30 Koiksmnsik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten

Wetter
13.15 Mittagskonzert
14.00 Miitagsständchcn
15.00 „Heitere Klänge zum

Wochenende"
16.00 „Stuttgart spielt ans"18.00 Tonbericht der Woche
10.00 Nachrichten
10.15 „Pfälzer Kunterbunt ,20.00 „Annahme verweigert

Ein Griff ins Leben
21.00 Tanzmusik
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter

und Sport
22.30 Unterhaltungsmusik
24.00 bis 1.00 Nachtmnsik -

Ans Verdis Over«

Dienstag, den 18. November 1837
rigen Jubiläum ein herzliches Glückwunschich-I
ben. Der Rheinische Sängerbund ist neben dem
Stepyorker Liederkranz der älteste deutscheverein Neuyorks. ^
Griechischer Dampfer gestrandet

Der griechische Dampfer „Tzenychandris" ke¬
nnt einer Schrottladung nach Rotterdam unter.
Wegs war , ist am Samstag an ver amerikan!
schen Küste bei Norfolk (Virginia ) unteraeaan.
gen. Von der Möpfigen Besatzung konnten bis-her nur 8 Mann gerettet werden.

Danzig entließ politische Gefangene
Als erste Auswirkung der vom Danziger Volks-

tag und Senat beschlossenen Amnestie wurden von
den in der Strafanstalt befindlichen48 PolitischenLeitern 17 entlassen. Zahlreiche schwebende Ver-
fahren werden eingestellt. Die Unruhestifter vom
23. Oktober, die Schaufenster jüdischer Geschäfte
eingeschlagen haben, werden nicht berücksichtigt.
Fünf englische Flugzeugträger im Bau

Auf der Vickers Armstrong-Schiffswerft in Nar¬
row erfolgte die Kiellegung eines fünften Flug,
zeugmutterschiffes für die englische Marine , das
den Namen „Jndomitable " tragen wird . Es ist
beabsichtigt, die numerische Stärke der Luftstreit,
kräfte der englischen Marine zu verdoppeln.
Bezahlten Urlaub gibt's in England nicht

Während bei uns in DeniWland fast jeder
Arbeiter Anspruch auf bezahlt« Ferien hat, wurde
im englischen Unterhaus ein diesbezüglicher An¬
trag der Labour-Party abgelehnt.
Sie feierten nicht mit Juden

An der Lemberger Universität wurden die
Vorstände dreier studentischerOrganisationen auf¬
gelöst. Die Studenten hatten sich geweigert, den
polnischen Unabhängigkeitstag zu feiern, da bei
den Veranstaltungen auch Juden dabei waren.
Wieder sechs Todesurteile gegen „Saboteure"

Im Donezgebiet  fand ein großer Prozeß
gegen angebliche Saboteure der Kohlenförderung
statt. Der Direktor des Budjonnh -Kohlentrnstes
und fünf leitende Ingenieure wurden zum Todeverurteilt.

Arabische Beamte verhaftet
Zwei höhere arabische Beamte in Jerusalem

wurden unter dem Verdacht, die Terroristen¬
bewegung zu begünstigen, verhaftet.

Internationaler Landwirtschaftskongretz
in Deutschland

Der Internationale Verband der Landwirtschaft
nahm die Einladung des Reichsbauernsührers zur
Abhaltung des 18. Internationalen Landwirt-
schastskongresses 1939 in Deutschland an . Ort uns
genaue Zeit des erstmals in Deutschland tagende»
Kongresses werden noch bekanntgegeben.

Ein Ms der Mtze für Kannvver
klizenberickt  cisr XL - Urssse

x>1. Hannover , 14. November . Reichsminister
R u st legte am Samstag den Grundstein zu
einem außergewöhnlichen Neubau , durch dm
die wissenschaftliche und experimentelle Arbeit
der Technischen Hochschule eine wertvolle För¬
derung erfährt . Der Ban , der in Eisenbeton
mit Klinkverkleidung ansgeführt wird , soll aus
einer großen Halle von 19X38 Meter in der
Grundfläche bei 16 Meter lichter Höhe bestehen.
Das Dach wird ans einem begehbaren Träger¬
werk gebildet , an dem die Hochspannungs¬
objekte, also etwa die Jsolatorenkette , aufge¬
hängt werden können . An der Längsseite der
Halle ist ein vierstöckiges Meßhaus
vorgesehen. Dies soll den Maschinenraum , die
Schalttafeln sowie eine Werkstattim Erdgeschoß
enthalten . Es wird nach Beseitigung der räum¬
lichen Beschränkungen möglich sein, in diesem
Institut mit Wechselspannungen von 750 000
Volt und mit Stoßspannungen von 1,5 Mil¬
lionen Volt zu arbeiten.

Zehn Milliarden der Vernichtung entrissen.
Von der Wissenschaft der Gefahr. — Wieviel Brandstifter

gibt es? — Ist das Wetter an allem schuld?
Es sind heute im Reiche Millionen fleißiger Männer

und Frauen in einer Front vereint, im Kampf gegen die
Gefahr und gegen die Vernichtung menschlichen Lebens,
menschlicher Gesundheit, von Arbeit , Hab und Gut.
Zielbewußt und erfolgreich wird ein solcher Feldzug gegen
die Gefahr erst dann , wenn die Soldaten an der Gefahren¬
front durch eine bestimmte, wissenschaftlich gesicherte Stra¬
tegie geführt werden. Deshalb war der Aufbau einer
Wissenschaft von der Gefahr und ihrer Verhütung eine
dringende wirtschaftliche und kulturelle Notwendigkeit.

Solche Wissenschaft aber beginnt damit , Redensarten
und Vorurteile aus dem Wege zu räumen , die eine klare
Erkenntnis der Ursachen der Katastrophen verhindern. Dies
betont immer wieder einer ihrer hervorragendsten Ver¬
treter , der deutsche Gelehrte und Praktiker Herr Professor
Riebesell,  dessen Name in der ganzen Welt in Fach¬
kreisen einen guten Klang hat.

In einem Gespräch mit unserem H. S . - Mit¬
arbeiter  führte er aus , wie er mit den Mitteln der Sta¬
tistik und der Ursachenforschungeiner großen Anzahl von
Vorurteilen auf den Leib gerückt sei. Die landläufige Re¬
densart zum Beispiel: „Bei schlechter Konjunktur brennt es
und bei guter Konjunktur brennt es nicht" — sei eine sehr
gefährliche Ansicht. Sie stimmt nur in einem sehr be¬
schränkten Umfang. Und aus die richtige Erkenntnis der Ge-
sahrenursachen führt sie ebenso wenig wie die andere Be¬
hauptung , daß schließlich das „Wetter an allem schuld sei".
Gerade dieser Frage ist Herr Professor Riebesell nachge-
Mngen und hat auf Grund umfassender statistischer Fest¬
stellungen mit Recht die Behauptung aufgestellt, daß das
Wetter allerdings als Brandstifter nicht zu unterschätzensü . Man könne sich als Faustregel diejenige merken: Kalte
Winter und heiße Sommer , die treiben die Brandkurve in
die Höhe. Ueber den Einfluß der Witterung auf die Brand¬
schäden sind genaue statistische Erhebungen gemacht worden.

(Zeichnung: H. Bauer)
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Der große Brandstifter.
Unser Schaubild gibt anteilig die verschiedenen Ursachen
der Brände an. Man ersieht daraus , daß der große

Brandstifter die menschliche Fahrlässigkeit ist.

Aus ihnen ergibt sich, daß die Häufigkeit der Vrandfälle sehr
wohl mit den Jahreszeiten zusammenhangt. Typisch seien
die Feststellungen für das Jahr 1935 und das erste Viertel¬
jahr 1936; sie betragen 1935 für dos erste Vierteljahr
7 500, im zweiten Vierteljahr 6 000, im dritten Vierteljahr
5 400, im vierten Vierteljahr 5 600 und im ersten Viertel¬jahr 1936 7 400.

Aber um klar zu sehen und sich über die wichtigsten
Maßnahmen der Gefahrenbekämpürng mit Sicherheit ent¬
scheiden zu können, käme es daraus an, in wissenschaftlicher
Kleinarbeit sich über die Totalität der Ursachen

eine genaue Anschauung zu machen. Seit langer Zeit wird
ja sozusagen über jeden Brand genau Buch geführt . Es er¬
gibt sich aus einer sehr genauen Statistik — die wir bierim Bilde bringen — daß 3,4 aller Brandfälle im Durch¬
schnitt des Jahres durch böswillige Brandstiftung zustande
kommen und daß der weitaus größte Teil aller Brandfälle
durch Fahrlässigkeit verursacht wird . Dazu kommen noch
11,7 deren Ursachen nicht genau festzustellen waren.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man sie zum großen Teil
zu den fahrlässigen Brandstiftungen rechnet. Diese Zahlen
beweisen, wie dringend notwendig es ist, Aufklärung und
Erziehung zur Schadenverhütung zu treiben , um den großen
Prozentsatz der fahrlässig herbeigeführten Schadenfälle zuvermindern.

Und daraus — so führte Herr Professor Riebesell weiter
aus — entwickelt sich naturgemäß die Frage , die mit
wissenschaftlichen Mitteln zu klären sei und auch genau be¬
antwortet werden kann: Rentiert sich denn die
Brandverhütung?  Die wörtlichen Ausführungen
des Herrn Professors Riebesell zu dieser wichtigen Frage
waren die folgenden: „Ich habe ausgerechnet, daß durch¬
schnittlich je Kopf der Bevölkerung im Jahr ungefähr 1RM
von den Gemeinden für den Feuerschutz ausgegeben wird,
es liegt sogar noch etwas darunter . 1 RM wird ausge¬
geben, das sind also in Deutschland etwa 60 Millionen
Reichsmark. Wir haben aber Brände in Höhe von 300 bis
400 Millionen Reichsmark. Die Zahl steht nicht genau fest.
Sie sehen aus dieser Gegenüberstellung, daß jede Million,
die für den Feuerschutz ausgeaeben wird, sich auswirkt in
etwa dem zehnfachen Betrage?

Und in welchem Umfang die Zusammenarbeit des
Brandverhütiingsdienstes der Feuerversicherungsanstalten
mit der Feuerwehr und der Ausbau der Feuerlöscheinrich-
tungen Erfolg hatte , wurde uns auf Grund einer sehr ge¬
nauen Berechnung, die von 1874 bis 1934 angestellt wurde,
überzeugend klar gemacht. Es ergibt sich, daß im Laufe
dieser Jahre der Feuerschutz in technischer und organisato¬
rischer Hinsicht wesentlich verbessert wutde . Die Kurve der
Schadenfälle senkt sich im selben Verhältnis dazu. Es
wurden so im Laufe dieser 60 Jahre im Jahresdurchschnitt
an Brandschaden 172 Millionen Mark gespart. Und das
eben sind insgesamt über 10 Milliarden Mark . H. S.
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Arbettsschutzwoche Stein und
Erde beginnt

Steigende Unfallkurve
Betriebskontrolle durch Arbeitsschutzwalter
Ne Bedeutung der vom 15. bis 20. November

M stattsindendenArbeitsschutzwoche  der
Kjchsbetriebsgemeinschaft Stein und Erde in der
MF. ' st scha" daraus erkenntlich, daß die zah-
üiumßige Entwicklung der Unfälle in der Indu¬
strie der Steine und Erden seit dem Jahre 1932
etioa um 71 Prozent gestiegen  ist . Die
Ursache dieser Entwicklung liegt in der seit der
Machtergreifung inimer mehr zunehmenden Be-
achruchung dieses Industriezweiges.

W ist daher nur zu natürlich , daß einmal durch
M erhöhte Produktion und zum anderen durch
die Betriebsunkenntnis der neueingestellten Ar¬
beitskräfte Unfälle und Berufskrankheiten an der
Tagesordnungwaren . Nach Angaben der Beruss-
aenosimschaften kamen im Jahre 1932 auf 387 958
Mjäftigte 20 373 Unfälle, im Jahre 1936 aber
aus 615 302 Beschäftigte 75 882 Unfälle, d. h. bei
eiiier Zunahme der Beschäftigtenzahl um 71 Pro-
,ent stieg die Zahl der Unfälle um 184 Prozent.
Mi je 1000 Versicherte entfielen im Jahre 1932
zz Unfälle, im Jahre 1936 88 Unfälle. Die Ent-
Mlnng der tödlichen Unfälle zeigt eine ähnliche
Kurve. Im Jahre 1932 verunglückten 169 Ar-
bMameraden tödlich, im Jahre 1933 202, im
Phre 193i 298. im Jahre 1935 344, im Jahre
W 414.

Liese Ziffern lassen eindeutig erkennen, daß
hier energische Maßnahmen geboten sind, um Be-
rMrankheiten und BerufStod eine Schranke zu
setzen. Darüber hinaus aber besteht gerade in der
Zndnstrie der Steine und Erden bei der Gewin¬
nung von Naturstein in Ton-, Kalk-, Zement- und
Areidcwerken, in der keramischen und in der
Porzellan-Industrie in den Glashütten und wo
überall die Männer der Steine und Erden arbei¬
ten eine andere, mindestens ebenso große Gefahr.
K ist die sogenannte „Staublunge ". Erkrankun¬
gen dieser Art haben ebenfalls in erheblichem
Maße zugcnvmmen, obwohl sie bei einiger Umsicht
in den Betrieben zu vermeiden gewesen wären.

Tie Nrbeitsschutzwoche wird mit einem Be¬
triebsappell  in den 25000 erfaßten Betrie¬
ben eröffnet werden. Die Gefolgschaften werden
dabei auf den notwendigen Einsatz des Arbeits¬
schutzes hingewiesen. Betriebsbegehungen der Ar-
beitsschntzwälter, der Vertrauensmänner gemein¬
sam mit' ihren Bctriebsführern werden stattfin-
Sen. Tie betrieblichen Verhältnisse, werden hier
im Hinblick auf Unfallverhütung , Arbeitsschutz
und Gesundheitsführung überprüft . An einem
anderen Tage werden Vertrauensrats,

j sitzunge  n ' stnttfinden, auf denen gemeinsam
' praktische Sofortmaßnahmen zur Abstellung von

gesundheitlichen und Sicherheitsmängeln durchge-
sprochen werden. Am 20. November, d. h. am letz¬
ten Tage der Arbeitsschutzwoche, werden den Ge¬
folgschaften der 25 000 Betriebe diese Praktischen
Zosortmaßnahmen mitgeteilt und alle Ar-
beitskameraden zur Mithilfe  aufge-
nAn werden. Den besonders gefährdeten Arbeits-
lameraden von Stein und Erde soll — das ist
der Sinn der Arbeitsschutzwoche— ein noch um¬
fassenderer Arbeitsschutz zuteil werden. Und da
müssen alle mithelsen, die es angeht.

seinen Nunderläß vom 18. August 1936 in Er-
innerung , wonach es Pflicht der Sparkas¬
se  n a us  s i cht s b e h ö r d e n ist, eine Senkung
der Hypothekenziusenaus 5 Prozent sicherzustellen.

Handwerker in Siedlungen gefördert
Die Neichsdienststelle des deutschen Handwerks

in der Deutschen Arbeitsfront hat sich in einer
Vereinbarung mit dem Neichsheimstättenamt der
DAF. bereiterklärt , Handwerker bei der Ansetzung
in Siedlungen dadurch zu fördern , daß sie neben
den Betriebseinrichtungskrediten  Zu¬
schüsse für den Bau von gewerblichen Räumen
gibt. Damit soll die Besetzung der notwendigen
Handwerkerestellen in den neuen Siedlungen ge¬
sichert werden.

Sonderauszählung des Handwerks
Seit dem Jahre >907 hatte die Spitzenorgani¬

sation des Handwerks immer wieder den Wunich
geäußert, eine Sonderauszählung des Handwerks
in der Neichsstatisiik herbeizuführen. Erst jetzt
wird der jahrzehntealte Wunsch des Handwerks
in Erfüllung gehen. In der am 17. Mai 1938
stattfindenden neuen gewerblichen Betriebszählung
werden Handwerk und Industrie gesondert
statistisch erfaßt . In dem Erhebungsvogen werden
l4 Sondersragen Aufnahme finden, die ausschließ¬
lich von den selbständigen Handwerkern auszusül-
len stnd. Es handelt sich dabei um Fragen über
die persönlichen, beruflichen und betrieblichen
Verhältnisse der Handwerksbetriebsinhaber , zum
Beispiel das Alter, den Familienstand , die Kin-
derzahl, den beruflichen Ausbildungsgang und die
Verflechtung mit anderen Wirtschaftszweigen.

Holzeinschlag in den kleineren Betrieben
Der Reichsforstmeister hat im Hinblick auf den

l50prozentigen Holzeinschlag im Jahre 1938 die
Landesforstverwaltungen , die Landfvrstmeister und
die forstlichen Dienststellen des Reichsnährstandes
angewiesen, darauf zu achten, daß auch in den
Betrieben unter 50 Hektar Größe der Holzein¬
schlag in der angeordneten Weise durchgeführt
wird.

Privatpersonen sind kein Umzugsgut
Die Beförderung von Personen in Möbeltrans-

portfahrzeuaen ist im Zweifel als Teil des Möbel-

ranspöriuniernehmens und daher alsgewerbs-
mäßige Personenbeförderung  anzu-
ehen. Derartige Beförderungsleistun¬
gen  bedürfen der Genehmigung und sind ohne
Genehmigung verboten und strafbar . Dies gilt
nicht für die Beförderung von Gesolgschaftsmit-
gliedern des Unternehmers, insbesondere für
Packer.

Hausgehilfinnen-Abzug bleibt
Auf einer Tagung der DAF. teilte Staatssekre¬

tär Reinhardt mit , daß der durch die Steuer-
cefom vom Herbst 1934 in das Einkommensteuer¬
gesetz übernommene Hausgehilfinnen-Abzug ent¬
gegen den in letzter Zeit aufgetauchten Vermutun¬
gen in vollem Umfange aufrechterhalten bleibt.
Insbesondere sei nicht beabsichtigt, diese Vergün¬
stigung aus Verheiratete mit Kindern zu be¬
schränken.

Miere Spenden zumWinterMswerk
Dr . Bosler , Backnang, 800: I . F. Bofinger, Buch-

druckerei, Tuttlingen, 300,- Josef Mendler, Mm 800:
Dr .Hermann Maier, Oebringen. 300: Dr . Eugen
Kuhn, Waiblingen, 800: Wilfried Basse, Stuttgart.
300: G. Mayer, Stuttgart . 2400r Richard Knibbe,
Bad Cannstatt, 1440: Christian Metzger, Brauerei-
üirektor, Vaihingen 1200: Krankenkasse für Hand¬
werk. Handel und Gewerbe, Stuttgart 1000: Karl
Müller u. Co., Stuttgart -Feuerbach 1000: A. Grob,
Pfaffenhofen, 600 Reichsmark.

Auflösung de?
Vereins Württ. BerwaltungWeamle«

Stuttgart , 14. November. Nach hundert¬
jährigem Bestehen hat der Verein Württ . Ver-
waltnngs-beamten e. V. am Samstag im Ver¬
laufe seiner Jubelfeier in der Liederhalle i»
einer den Satzungen entsprechenden Abstim¬
mung einstimmig seine Auflösung zum 31. De¬
zember 1937 und die Ueberführnng in eine
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Hhpothekenzins höchstens fünf Prozent
In einem Erlaß des Reichswirtschastsmmisters

wird bemerkt, daß die Mehrzahl der Sparkassen
ihren Hypothekenzinssatz bereits auf 5 Prozent
senken konnte. Für die etwa noch verbleibenden
wenigen Einzelfülle, bei denen ein erhöhtes Zius-
niveau dann seine Ursache regelmäßig nur noch
in organisatorischen Mängeln bei der betreffen¬
den Sparkasse haben könne, brinat der Minister

llekerall , ouk allen dlärkten unil in vielen l.äcken Inelien derrlleke , rotbackige ^ epkel rum Lank.
8ie ülnck so billig, ckaü sieb secker kür cken Winter «lainil einllecken kann, klein Dag soll ver¬
geben, an ckein wir uns niebi an ckiesen köstlleben brückten laben. (Bild : Holtmann)

neue Organisationssorm ab 1. Januar 1938
beschlossen. Zum Liquidator wurde der Ver¬
einsleiter , Direktor Wilh. Dillmann,  be¬
stimmt,' das vorhandene Vermögen wird zu be¬
ruflichen Ausbildungszwecken für die Verwal¬
tungsbeamten verwendet. Die Vorkursarbeit
übernimmt die Höhere Verwaltungsschule. Im
Reichsbund der deutschen Beamten wird eine
Arbeitsgemeinschaft der Verwaltungsbeamten
des gehobenen mittleren Dienstes gegründet.
Die württembergische Verwaltungszeitschrift
wird als „Neue Württ . Verwaltungszeitschrift"
unter der Herausgeberschaft von Staatssekretär
Waldmann im Verlag Kohlhammer erscheinen.

Bei der Jubelfeier konnte Direktor Dill¬
mann  neben den vielen Berufskameraden
aus dem ganzen Lande und den zahlreichen
Ehrengästen, Innenminister Dr . Schund,
Staatssekretär Waldmann , Ministerialdirek¬
tor Tr . Dill und Oberbürgermeister Dr.
Strölin , begrüßen. Ferner sprachen Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  als Vorsitzen¬
der der Landesdienststelle Württemberg des
Deutschen Gemeindetages, der Gauwalter
des Amtes für Beamte in der NSDAP ., Pg.
Schümm,  und der stellvertretende Ver¬
einsleiter , Verwaltungsdirektor Münder.
Ehrenmitglieder des Vereins wurden Staats-
sekretär Waldmann , Pg . Schümm, Direktor
Dillmann , Vereinsführer und Vorkursleiter
Otto Vogel, Verwaltungsdirektor Münder.
Ehrengaben erhielten ferner Innenminister
Dr . Schmid, Ministerialdirektor Dr . Dill.
Oberbürgermeister Dr . Strölin und der Ver¬
einsrechner Widmaier . Staatssekretär Wald-
mann dankte namens der Geehrten und er-
läuterte kurz die künftige Gestaltung der
Organisation.

Im weiteren Verlauf des Festabends ging
das vom Geschäftsführer des Vereins , Otto
Vogel,  verfaßte Festspiel . 100 Jahre
Württ . Verwaltungsbeamtentum " in Szene.
Viel Heiterkeit erregten „Häberle und Pflei-
derer als schwäbische Verwaltungsleute " und
auch einige Ballettszenen ernteten großen
Beifall . Darbietungen des Musikkorps des
Jnf .-Reg. 119 und der anschließende Tanz
hielten die Berufskameraden noch lange bei¬
sammen.

Der Kaftgmbetrüger feflgensinmen
Munderkingen, Kr. Ehingen, 14. November.

Der Dienstknecht Joses Besserer  aus Rot-
tum. Kreis Biberach, der. wie kürzlich ge¬
meldet, seit einiger Zeit in Oberschwaben
unter verschiedenen Namen Haftgeldbe¬
trügereien  verübte , konnte jetzt durch
die Gendarmerie Munderkingen  festge¬
nommen werden. Er wurde dem Amtsgericht
Ehingen zugeführt.

InBietigheim  wurde in einem Laden¬
geschäft während einer kurzen Abwesenheit
der Inhaberin von einem Eindringling ein
frecher Diebstahl verübt. Die sofort verstän¬
digte Polizei konnte den Burschen alsbald
festnehmen.

Vor einigen Tagen wurde aus der Kegel¬
bahn einer Waldseer  Wirtschaft ein Fahr¬
rad gestohlen. Der Dieb wurde jetzt in der
Person eines I4jährigen Jungen  in
Ulm festgenommen und ihm das Fahrrad
wieder abgenommen. Der Junge , der sich im
Land umhertreibt , befand sich auf dem Wege
von Friedrichshafen nach Stuttgart und ent-
wendete das Rad, um schneller an das ge¬
wünschte Ziel zu kommen.

Tom Brennlmbey
Lvsivrir-tit t,v Karl Köhler L Lv.. Berlin-Zehlendorf.

18, iRaibvruck eertzoten.)

Sie hat ihm ihre kleine Hand kokett hingestreckt, und er tut,
Ivas er gestern gesehen hat. er küßt diese kleine Hand,

„Wir können schon immer anfangen, bevor das Essen
kommt", sagt Muckermann und legt eine Platte auf das Grammo¬
phon: Die Nacht von Saragossa hat dich und mich berauscht. . .

„So, es kann losgehen. Eine Ahnung haben Sie ja,
Antonio?"

Ja , eine Ahnung hat er, wenn auch nur vom Zuschauen.
„Nun?" lacht Mia aus gesenkten Augenlidern einladend zu

ihm auf. . . Da legt er den Arm um sie.
„. . . hat dich und mich berauscht. . summt sie den

Test mit.
Er fühlt den Rhythmus und den Duft, der zu ihm aufsteigt

- - . und er meint, es ist gar nicht so schwer, nach diesem Rhyth¬
mus zu schreiten. Ihre kleine, ringblitzende Hand auf seinem
Oderarm gibt manchmal einen führenden Druck, dem er folgt.

. . hat dich und mich berauscht."
Da fühlt er, sich zurückbeugend, ihren schlanken Körper leicht

wie eine Feder, sich plötzlich so nahe, daß er sie verwirrt losläßt.
Sie ist ganz verblüfft. „Was ist denn? Wollen Sie nicht

weiter tanzen? Es geht sehr schön. . . machen wir nur weiter."
Er lächelt schwach und hilflos. Er hat nur plötzlich ein Ge¬

fühl gehabt, das er in Worten nicht ausdrücken kann. Er möchte
am liebsten fort.

Ihre grünen Augen hängen interessiert an seinem Gesicht,
f..sich dunkel färbt. Sie deutet es anders, falsch, sie lacht ihn

verführerisch an und kommt mit gehobenen, rundgebogenen Armen
von neuem aus ihn zu.

Da legt er wieder den Arm um sie.
Sie soupieren, und Muckermann läßt Sekt einschenken.
Mia ist voll schwer verhaltener Leidenschaft. Sie fürchtet

^Muckermann , sonst würde sie dem Toni einfach um den Hals
Nach dem Essen nahmen sie den Tanz von neuem auf.
Um Mitternacht sagt Muckermann: „Für heute wird es wohl

S°nug sein, wie?"
. Mia lacht. Sie könnte bis morgen früh weiter tanzen. Er
M einen himmlischen Rhythmus.

«- - - nur noch mehr Hingabe dürfen Sie haben", lacht sie

schelmisch. „Sie müssen nicht so steif sein, ein bißchen mehr
Temperament könnten Sie zeigen!"

Er weiß nicht recht, was sie damit meint, und sieht sie
darum fragend an.

Da wirft sie ihm eine Kußhand zu. weil sich Muckermann
eben umgedreht hat.

„Rudolf, bringen Sie noch eine Flasche Sekt!"
Andern Tags ist Toni wieder früh auf und geht an seine

Arbeit, Noten abschreiben und üben. Er kann nicht bis in den
Mittag hinein schlafen. Aber er ist es auch noch nicht gewohnt,
bis 2 Uhr nachts in Gesellschaft zu sein, ohne daß sich am andern
Tag eine gewisse Müdigkeit über ihn legt, und so freut er sich,
heut früher schlafen zu gehen.

Um 8 Uhr, bald, nachdem er zu Abend gegessen hat, läutet
es. Zögernd geht er aufmachen.

Kaum ist die Tür einen Spalt breit geöffnet, huscht etwas
im schwarzen Pelz zu ihm herein und legt sich weich und kalt um
leinen Hals.

„Da bin ich!" lacht ihn Mia an. „Freut es Sie ? Was
brauchen wir den Muckermann, wir können auch allein tanzen.
Sie haben ja Radio, und um elf Uhr ist Barmusik. Ich wollte
auch mal wissen, wie Sie wohnen."

Er hält plötzlich einen Pelzmantel im Arm, aus dem der In¬
halt geschlüpft ist, sieht dunkle, fließende Seide, über der ein kirsch¬
roter Mund steht und die schillernden Augen. Zögernd hängt er
den Mantel auf. Absichtslos streift das duftende Seidenfutter
seine Wange. Blut steigt langsam und schwer auf und dunkelt sie.

Mia ist schon ins Zimmer gehuscht und fährt wie ein Irr¬
wisch herum. Sie muß alles sehen, wie er es hat, läuft in das
Schlafzimmer und frisiert sich vor dem Stehspiegel. Dann kommt
sie wieder zurück und hält ikm die Hand hin.

Toni weiß ja nun, was sich schickt, und so küßt er diese Hand.
Das gefällt ihr sehr, denn er beugt sich nicht über sie, son¬

dern hebt die Hand zu sich hinauf an seinen Mund.
Sv . . . und jetzt soll er ihr etwas singen.
Doch Toni schüttelt den Kopf. „Ich darf nicht singen, vor

niemandem. Muckermann will es nicht."
Mit blitzenden Zähnen lacht sie ihn an.
„Toni! Seien Sie kein Kindskopf! Wir sind ganz allein . . .

Sie und ich! Niemand weiß, daß ich bei Ihnen bin, und wenn
jemand kommt, machen wir ganz einfach nicht auf."

Er steht stumm.
„Toni!" kommt sie ihm bittend näher. „Meine Verehrer

zerreißen sich, wenn sie der Mia Förster einen Wunsch erfüllen
können."

Er will nun nicht unhöflich sein, und überdies ist ihm das
Herz so voll, er möchte singen. . denn reden kann er nicht.

Und während Mia sich in einen Sessel fallen läßt und, ihr
leidenschaftlichesTemperament zurückdrängend, sich ganz dem Er¬

leben seiner Kunst hingibt, greift Toni mit der Linken ein paar
Akkorde auf dem Stutzflügel.

Und dann erhebt sich kraftvoll seine Stimme. Er singt eine
Opernarie.

. Mia rinnt das Blut zum Herzen. Sie fühlt ihre Wangen
kalt werden vor einem freudigen, großen Erschrecken, liegt ganz
klein und geduckt in dem Sessel und horcht und atmet kaum.

Als aber der letzte Ton verklungen, schnellt sie hoch wie eine
Feder, fliegt mit ausgebreiteten Armen auf ihn zu und schluchzt
und lacht und jubelt:

„Du bist ein Gott, Toni! Ich liebe dich! Du hast eine Zu¬
kunft. . . Himmel, hast du eine Zukunft!" Und sie hängt an ihm
und küßt ihn berauscht und läßt nicht von ihm ab.

Er ist ein wenig benommen, weiß nicht recht, was er tun soll,
er hat den Arm um sie gelegt und küßt sie schließlich wieder.

Plötzlich läßt sie ihn los.
„Du heiliger Bildstock, du! Hör mal, ich möcht setzt etwas

essen, ich möcht Wein trinken . . . Sekt! Du mußt ein kleines
Essen Herrichten lassen, gelt, natürlich, also läute einmal!"

Der Toni ist noch immer so benommen, er ist von innerer
Abwehr, Erstaunen und heißem Drang zerrissen.

„Läuten kann ich schon", sagt er schließlich, „aber kommen
wird niemand. Ich Hab nur eine Tagfrau."

„Du Schas", lacht sie klingend auf, „du liebes Schaf Gottes!
Da mußt du eben selbst gehen! Ich werde inzwischen hier die
Hausfrau spielen und einen reizenden Tisch decken. Die Deli-
katessenlädeii haben sicher noch auf. Bring Schinken und Bröt¬
chen und Butter mit und alles Gute, was du siehst, und Sekt
natürlich!"

Er nickt.
„Also, dann schnell, sonst sperren die hinten auch noch zu."

Und läuft ihm bis zur Tür nach. „Pralinen vergiß nicht!"
Er bleibt stehen. „Pralinen, was ist das!"
Sie küßt ihn lachend auf den Mund.
„Du heilige Unschuld vom Lande, du weißt das nicht? So

Schokoladenbonbons, innen gefüllt. Süßigkeiten!" Und sie
drängt ihn hinaus. „Geh, geh, ich verschmachte schon!"

Die Straßen des Viertels, in dem Toni wohnt, haben keinen
regen Verkehr und sind jetzt ziemlich schwach erhellt, denn die
Geschäfte sind geschlossen.

Der Toni geht eine lange Zeile hinunter. Die Luft tut ihm
gut. Und so nimmt er den Hut ab und trägt ihn in der Hand.
Ein paar Herren sehen ihm nach, eine auffallend gekleidete Dame
streift nahe an ihm vorbei.

„Entschuldigen Sie !" sagt der Toni höflich.
Ein lockendes, kicherndes Lachen, das sich entfernt, ist die

Antwort.
(Fortsetzung sotgt^
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Wirtschaftsdünger oder Handelsdünger?
Von Vip1-l.solivirt O r. rrierenderg

Stallmist und Jauche waren von reher
die Grundlagen der Düngung in der Land¬
wirtschaft. Der sich bei der Verrottung des
untergepflügten Stallmistes bildende Hu-
mus erwärmt und durchlüstet den Boden,
so daß die Wurzeln unserer Kulturpflanzen
in ihm den Zustand vorfinden, den sie zu
einem frohen und kräftigen Wachstum be¬
nötigen. Er ist der Träger der mannig-
fachen Kleinlebewelt in der Ackerkrume, ohne
die diese tot und unfruchtbar sein würde.
Ter Stallmist lockert fernerhin den Boden
auf und erhöht dessen nützliche Fähigkeit,
nicht nur Wasser, sondern auch die zum
Leben und Aufbau der Pflanzen notwendigen
Nährstoffe sestzuhalten. Ganz besonders aber
wirken Jauche und Stallmist durch ihren
eigenen Gehalt an eben diesen Nährstoffen,
von denen im Pslanzenleben Stickstoff, Phos-
phorsüure und Kali neben Kalk die wichtig¬
sten sind.

Allerdings wird die Zusammensetzungvon
Stallmist und Jauche und damit ihre Wirk¬
samkeit im Boden von mancherlei Umstanden
weitgehend beeinflußt. Je nach Tierart und
Fütterung werden mehr oder minder wertvolle
Wirtschaftsdünger erhalten. Am stärksten ist
ihr Wert von der Behandlung ! m Stall
und der A u f b e w a h r u n g a u f d e r Dün¬
ge  r stä t t e abhängig. Hier können Verände¬
rungen eintreten, die beispielsweise einen aus¬
gesprochenen langstrohigen Stallmist nicht nur
wertlos, sondern für den Acker direkt schädlich
machen. Ganz abgesehen jedoch von den sehr
großen Verlusten, die bekanntlich durch Regen
und Auswaschung, Versickerung oder gar Fort¬
schwemmen der Jauche einzutreten pflegen,
werden selbst in den allerbesten Fällen durch
die Wirtschaftsdünger dem Acker niemals alle
diejenigen Nährstoffmengen zurückgegeben
werden, die ihm die Ernten Fahr für Jahr
entziehen. Da kein Boden unerschöpflich ist,
wird selbst bei guter Stallmistabdüngung und
hohen Jauchegaben im Laufe der Zeit die „alte
Kraft" anfgezehrt. Dieses Ausrauben ist des¬
halb so besonders gefährlich, weil es meistens
bereit? über viele Jahre geschah und die Er-
iräge dabei derart langsam absanken, daß ein
offensichtliches Vergleichen mit früheren, besse¬
ren Ernten nur noch schwer möglich ist. So
kommt es, daß der Bauer und Landwirt seine ^
nunmehrigen oft recht niedrigen Erträge als ^etwas Unabänderliches und Naturgegebenes:
ansieht, das nach seiner Ansicht durch die Un- >
gunst des Jahrganges oder aber durch die ge- l
ringe Güte seiner Aecker bestimmt wird. Er!
ahnt nicht, daß er es selbst gewesen ist, der sei- >
neu Boden durch einseitige Düngung entwertet !
hat. >

Hier Abhilfe zu schaffen und die alte Er- ^
tragsfähigkeit wieder herzustellen, ist keines- :
wegs schmierig oder gar unmöglich. Es muß!
nur richtig vorgegangen werden. Ausgespro- !
chen falsch  wäre es demnach, einen Ersah
dieser verloren gegangenen Bodennährstoisc
nun etwa allein durch Stallmistanwendung
und Jauchungen versuchen zu wollen. Hier¬
durch würden einmal ganz zwangsläufig an¬
dere Aecker mit den ja nur beschränkt vor¬
handenen Wirtschaftsdüngern zu kurz kom¬
men. Zum anderen könnte aber selbst durch
die stärkste Stallmistabdüngung nichts an der
feststehenden Tatsache geändert werden, daß
mit ihr die drei Hauptnährstoffe, also Stick¬
stofs. Phosphorsäure und Kali, in einem Ver¬
hältnis zueinander in den Boden gebracht
werden, das in seiner Unausgeglichenheit
keineswegs den tatsächlichen Bedürfnissen un¬
serer Kulturpflanzen entspricht. Ein gutes
Beispiel unter vielen anderen bietet hierfür
das mit Recht ?o gefürchtete Lagern des Ge¬
treides mit allen seinen unliebsamen Fol¬
gen wie schlechte Truschergebnisie. Verun-

Wußten Gie das?
Nach einer Nährwert - Analyse  von

Proi . Raebiger  in Halle a. d. Saale ent¬
hält das Kaninchenfleisch 59.85 Prozent Was¬
ser und 40.15 Prozent Nährwerte : Hühner¬
fleisch 08.3? W.. 31.62 N.: Schweinefleisch
72.89 W.. 27.11 N.: Kalbfleisch 75.39 W..
24.61 N.: Rindfleisch 75.80 W.. 24.20 N.

Der jährliche WolIerirag  von einem
Angorakaninchen <250 Gramm , ist ausrei¬
chend zur Anfertigung von I Pullover 120
Gramm. I Hemd 90 Gramm . I Kinderkleid
120 Gramm. Warum also nicht Kaninchen
halten, zumal diele doch zum müßten Teil
mit Hausadsällen aesütlerr werde» können?

trautung des Ackers usw.. das bei Ueber-
lauchung und allzu kräftigen Stallrnistgabsn
stets einzutreten pflegt. Es har bekanntlich
seinen Grund in dem eindeutigen Mangel an
halmstärkendem Kali und reifebeschleugender
Phosphorsäure m unseren Wirtichastsdün-
gern. Eine rechtzeitige Gabe von zusätzlich
zwei bis drei Kilogramm pro Ar Thomas¬
mehl oder Superphosphai in Mischung mit
ebensoviel 40er oder 50er Kalidünqeialz zur

Stallmistdüngung hätte volle Abhilfe schaf¬
fen und das Lagern verhindern können.

Zur Steigerung und Verbesserung unserer
Ernten haben wir somit in den bewährten
Handelsdüngern einen zuverlässigen Freund
und Helfer, auf den noch weit stärker als
bisher zurückgegriffen werden sollte. Eine
fachgemäße Volldüngung mit Stickstoff.
Phosphorsäure und Kali muß daher lunker
jeweiliger Berücksichtigung der Kalkfrage)
das Ziel aller Düngungsmaßnahmen sein.
Daß hierdurch Stalldünger und Jauche nicht
ausgeschaltet werden sollen, braucht weiter
nicht betont zu werden. Die Handelsdünger
haben vielmehr die unbedingt notwendige
Ergänzung unserer Wirtschaftsdünger zu
sein. In dieser Aufgabe liegt ihr unschätz¬
barer Wert für den fortgeschrittenen Bauern
und Landwirt , der sie noch stärker als bisher
anwendet, weil er mehr und besser ernten
will. Nicht Wirtschaftsdünger oder  Han¬
delsdünger ist somit die Frage , sondern
Wirtschaftsdünger und Handelsdünger in
gegenseitiger Ergänzung.

Das Kuslichten der Baume
Eine Arbeit, für die jetzt Zeit ist

Das Wort „Auslichten" deutet schon den
Zweck dieser Maßnahme an. Licht und
Luft  sollen ungehindert Zutritt zum Innern
der Baumkrone und zu den Früchten haben.
Außerdem halten Licht und Luft Krankheits¬
und Schädlingsbefall hintenan und sind evtl,
von ausschlaggebender Wichtigkeit, um den
vorbeugenden oder direkten Bekämpfungsmaß¬
nahmen eine ausreichende Wirkung zu sichern

Tie letzte Schweinezählung vom 1. Sep¬
tember 1937 hat im Bereich der LanS-es-
bauernjchaft Württemberg eine Abnahme des
Zuchtlauenbestandes von 9243 Stück im Ver¬
gleich zu demselben Termin des Vorjahres
ergeben! Nur die trächtigen Zuchtsauen mit¬
einander in Vergleich gezogen, ergibt eine
Abnahme gegenüber dem Vorjahr von 5862
Stück. Steigert sich der Bestand der träch¬
tigen Sauen nicht in den nächsten Wochen
und Monaten , io müßte unter Berücksich¬
tigung einer Jahresdurchschnittserzeugung
von 14 Ferkeln je Sau mit einem Ausfall
von 82 068 Ferkeln gerechnet werden. Es ist
daher ein dringendes Erfordernis , daß der
Ziichtsauenbestand in diesem
Winter unbedingt vergrößert
wird, damit unsere Ferkelproduktion nicht zu
stark absaekt.

Durch das Verbot der Verfütterung von
Brotgetreide ist ein gewisser Ausfall an Futter¬
mitteln für Schweine zu verzeichnen. Die sehr
gute Ernte an Hackfrüchten  sollte
aber unbedingl zur Vermehrung der Schweine¬
bestände anreizen. Die außerordentlich gute
Kartoffelernte vor allem verlangt, daß bei der
Schweinefütterung die Kartoffelver¬
wert  u n g in Vordergrund gestellt wird. In
diesem Zuiammenhang ist zu erwähnen, daß
dort, wo Gärbehälter zur Aufbewahrung der
Kartoffeln noch nicht in ausreichendem Matze
zur Verfügung stehen, man mit dem Bau sol¬
cher nicht zurückhalten sollte, da den eingesäuer¬
ten Kartoffeln bei der Verfütterung weit grö¬
ßere Bedeutung zukommeu mutz, und zwar dar¬
um, weil 15 v. H. der eingekellerten Kartoffeln
durch Schwund und Fäulnis regelmäßig zu-
arunde gehen. Man kann darum nur wirt¬

und die Entwicklung der Früchte gütemätzig zu
fördern.

Mit Rücksicht auf wichtigere Maßnahmen
tm Laufe des Sommers und Herbstes wird
das Auslichten zu dichter Obstbaumkronen i m
Winter  vorgenommen . Jedoch braucht es
keineswegs bei jedem Baum alljährlich zu er¬
folgen, wie es andererseits bei sehr dichten
Kronen nicht auf einmal vorgenommen wer¬
den darf. Die Bildung zahlreicher Wasserschosse
und die Notwendigkeit eines alljährlichen
Schneidens würde die Folge fein.

Beim Auslichten selbst gehr man « n besten
so vor, daß zunächst alle trockenen und sich kreu¬
zenden Ae st «entfernt  werden, um danach
gegebenenfalls noch weitere Aeste zu entfernen
oder für die Entfernung im folgenden Jahr
vorzusehen. Beim Absägen stärkerer Aeste ist
auf alle Fälle darauf zu achten, daß zunächst
der zu entfernende Äst von unten an¬
gesägt  wird , weil andererseits die Gefahr
des Einreißens der Rinde und damit das Ent¬
stehen großer Wunden gegeben ist. Auch dür¬
fen keine Äststümpfe stehen bleiben, weil der¬
artige Wunden nicht überwallt werden kön¬
nen und damit Eingangspforten für Fäulnis
bilden.

Zum Beseitigen von Trieben, Zweigen und
Aesten darf selbstredend nur gutes Hand¬
werkszeug  verwandt werden, wie z. B.
scharfe Messer und Scheren, sowie nicht minder
gute Sägen, deren Sägeblatt möglichst zu ver¬
stellen geht. Darüber hinaus sind die Schnitt-
und Sägewunden gegen Krankheitserreger
sorgfältig zu schützen. Zu diesem Zweck werden
kleine Wunden mit einem guten Baumwachs
verstrichen. Bei größeren wnch der Heizkörper
durch Steinkohlenteer geschützt. Der Wund¬
rand ist indessen auch bei größeren Wunden
von Steinkohlenteer freizuhalten und ebenfalls
mit Baumwachs zu behandeln.

schaftlich arbeiten, wenn die Kartoffeln gleich
»ach der Ernte gedämpft und rechtzeitig einge¬
säuert werden. Einwandfrei eingesäuerte und
gut gepflegte Sauer -Kartoffeln ersetzen jeder¬
zeit frisch gedämpfte Kartoffeln. Außerdem
wirkt sich die Einsäuerung der Kartoffeln noch
arbeitsentlastend aus.

Mit der Kartoffel als Grundsutler in der
Schweinehaltung ist also dre Vermehrung
der Bestände durchaus gegeben. Das erfor¬
derliche Eiweiß kann für die Schweinezucht
und Schweinemast durch die anfallenden
M o l ke r e i r ü ck st ü n d e oder durch
Fisch - und Tiermehle  bereit gestellt
werden. Als Eiweißfutterquelle kann auch
konserviertes eiweißhaltiges Grünfutter , wie
Stoppelklee, junges Gras und Rübenblätter
zur Verwendung kommen. Ein- billiges Ei¬
weißfuttermittel zu Rüben und Schnitzel bil¬
den auch gemahlenes oder fein gehäckseltes
Rotklee- und Luzerneheu. Es ist bekannt,
daß die Verwendung von Getreidefchrot in
dem Umfange wie bisher nicht mehr not¬
wendig ist. An Stelle des Schrotes können
bei der Mast weitgehend Kartoffeln und auch
Zuckerschnitzel Verwendung finden. Gegen¬
den mit Zuckerrübenbau können gut frische
und gedämpfte Zuckerrüben an Zucht-, wie
auch an Mastschweineverabfolgen.

Man kann die Schweinemast in vier ver¬
schiedenen Formen durchführen, und zwar
durch die Kartoffel-Schrotmast, reine Kar-
toffelmast, Kartoffel-Zuckerrüben-Mast und
Getreide-Zuckerschnitzel-Mast. Merkblät-
ter  über die neuzeitlichen Fütterungsmög¬
lichkeilen. die vom Reichsnährstand heraus¬
gegeben werden, erteilen über die Durchfüh-
runfl der Schweinemast Ratschläge.

Such ein Zeichen des Ausstiegs
Agrarproduktion mengenmäßig erhöht
Wie das Institut für Konjunkturforschung

seststellte. hat sich die deutsche Agrarproduk-
tion feit dem Jahre 1928 bis 1936u m Il .5
v. H. erhöht.  Die landwirtschaftliche Pro-
duktiou der ganzen Welt dagegen ist in der-
selben Zeitdauer um nur rund I v. H. ge.
wachsen. Wenn wir diese Ziiiern beurteilen
wollen, wollen wir nicht veraesien. daß in
Deutschland auch der Inder der gewerblichen
Gütererzeugung den höchsten Nachkriegs,
stand bereits vielfach überschritten hat. Diele
beiden Tatsachen ergeben insgesamt ein kla¬
res Bild von dem Aufschwung der deutschen
Wirtschaft.

Vergleichen wir die natürlichen Bedingun¬
gen der einzelnen Länder, lo können wir iest-
stellen, daß die deutsche Landwirtschaft im
Vergleich zu den anderen keine beson¬
ders günstigen Er , eugnngS -
bedingungen  hat . Wenn nian sich vor
Augen hält , daß an ! I Ouadratkilomeler
deutschen Boden l43 Bewohner kommen, wo¬
gegen 1 Quadratkilometer des britischen
Weltreichs nur 14.3 Bewohner zu ernähren
hat . so wird uns klar, daß die deutsche Land¬
wirtschaft, wenn sie die Nahrungsfreiheit er-
reichen will, auch das kleinste Stückchen
Boden ausnützen muß.

Die Feststellungen des Instituts für Kon-
junkturforschnna über das mengenmäßige
Ansteigen der deutschen Agrarproduktion
gegenüber der Erzeugung der Welt zeigt
aber deutlich, daß das deutsche Land-
Volk  gewillt ist. das Höchstmögliche aus der
kargen deutschen Scholle heransznwirtfchas-
ten, die flächenmäßig und in ihrer Veschai-
fenheit nicht so reich gesegnet ist wie die-
zeitige anderer Länder.

Düngung auch rm Odstbau
rmsmbeheUch

Ein großer Teil der Obstbauer kennt immer
noch nicht eine regelmäßige Düngung ihr«
Obstbänme. Biele Obstbäume erhalten eine
besondere Düngung überhaupt nicht. Sie
müssen mit dem vorliebnchmen, was die
Unterkulturen von den Nährstoffen übrig
lassen und leiden daher unter Nährstoff¬
ena n a e l. Bei dem größten Teil unserer Obst-
bäume trifft dies leider zu. Und die Folgen^

Sie wachsen nicht freudig. Dann läßt aber
auch ihre Fruchtbarkeit zu wünschen übrig, iss
fehlt diesen Bäumen an den großen, dunlü-
grünrn Blättern , die zur Ernährung des
Fruchtholzes bezw. zur Ausbildung der Blu¬
tenknospen notwendig sind. Nicht gedüngte
Obstbänme tragen auch, aber meist unregel¬
mäßig  und in zu großen Zwischenräumen.
Erfolgt aber eine sachgemäße Düngung , so ent¬
stehen an den Obstbänmen kräftige Holztriebe
mit vollkommenen Blättern , die Pflanzenbau-
stoffe in Mengen Herstellen und die Ausbil¬
dung zahlreicher Blütenknospen bewirken. Es
ist ferner zur Genüge bekannt, daß zwischen
Blütenknospe und Blütenknospe noch ein gro¬
ßer Unterschied  ist . Wenn ein Obstbaum
schwach ernährt ist, so bildet er u. U. zahlreiche
Blütenknospen: sie sind aber nicht vollkommen.
Dies äußert sich dann meist in der Weise, daß
der Fruchtansatz trotz der reichen Blüte gering
ist, namentlich bei ungünstigem Blüteweiter.
Je kräftiger der Obstbaum ernährt wurde und
je freudiger er infolgedessen wächst, desto voll¬
kommener sind die Blütenkitaspen, desto stcbe--
rer verlauft die Blüte und desto reicher ist der
Fruchtansatz.  Ungünstig^ Witterung wirkt
sich an derartigen Obstbäumen niemals in d?r
Stärke aus wie an unterernährten Bäumen.
Der Fruchtansatz ist also bei reichlicher Dün¬
gung stets ein besserer als bei Vernachlässigung
in der Düngung. Darüber hinaus fördert die
Düngung die Ausbildung der Früchte. Wenn
es sich also darum handelt, die Obsterträge
nach Häufigkeit und Menge zu steigern, st
kommt hierfür in erster Linie die Düngung in
Frage.

Die Düngung macht die Obstbäume aber
auch widerstandsfähig  gegen ungün¬
stige Witterungseinflüsse und Krankheiten.
Starke Fröste wirken sich am ungünstigsten an
unterernährten Bäumen aus , während in vol¬
ler Kraft stehende viel weniger heimgesnän
werden. Letztere haben auch weniger unter
Krankbeilen zu leiden, sie bleiben gesunder.
Der Obstbauer kann also durch die Düngung
sehr viel zur Gesunderhaltung seiner Bämne
beitragen.

ES sei auch noch daran erinnert , daß alle
Schneidearbeiten  an den Obstbäumen
(Kronenerziehung, Umpfropfen, Verjüngend
um jo erfolgreicher sind, je besser die Obst¬
bänme ernährt wurden. Dies gilt in ganz be¬
sonderem Maße auch von der B e kä in p f u ng
von Krankheiten und schädlichen
Insekten,  die stets nur als eine zusätzliche
Pflegemaßnahme anßusehen ist, die ohne gleich¬
zeitige Düngung von geringem Erfolg gt.
Durch das Bespritzen der Bäume z. B. werden
keine Früchte auf sie hinaufgespritzt; vorhan¬
dene Früchte können dadurch nur erhallen
werden. Aus diesen Darlegungen ergibt inh,
daß die Düngung im Obstbau unentbehrlichÜ-

letrt kommen Nie langen übende vieder . Os können « ir unsere ^ Ibbauein in idren gemütiicken
IVirtsstnbeo beim „Llsigeln" trekken. lRetzlakti
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Mehr Zuchtsauen in die Stätte!
Vier verschiedene formen der Schweinemast
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